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1. Unparteiische Universal-Kirchenzeitung
 für die Geistlichkeit und die gebildete Weltklasse des protestantischen, katholischen, und israelitischen Deutschland's.Frankfurt a. M., den 5. Februar 1837 Nro. 11.

2. §
Inhalt:
Personal-Chronik der  Univ.-K.-Ztg . —
Ein katholischer Kirchengesang in australischer Sprache. — 
Kirchliche Nachrichten. Ostindien. Sirdanah; Tod der vom Muhamedismus bekehrten souv. Fürstinn. — Kirchenstaat. Rom; Vorträge in fremden Sprachen in der Propaganda. — Holland; Leyden; wichtiges Werk; statist. Notizen; Grave, Collecte für die schwed. Katholiken. — Deutschland. Baden. Freiburg; Correspondenzbericht, die Wirksamkeit des Fürstbischofs betr.; Berlin; religiöse Feierlichkeit bei'm Ordensfest; Verleihungen an verdienste Geistliche etc. —
Theologische Akademie. 
Protest. Abth . Rede, gehalten bei'm Ordensfeste. Vom Bischof Dr. Neander. — 
Kathol. Abth. Ueber das Wesen der kathol. Kirche und die Stellung derselben zum Protestantismus und zum Judenthum. Vom Professor Dr. Staudenmaier (Forts.) —
Israel. Abth. Aussprüche orthodoxer Rabbiner über verschiedene Punkte des israel. Glaubens. Mitgetheilt von Dr. Creizenach. —
Literatur . 
Prot. Abth. Rettig, Bibelkunde. Rec. vom Prediger Gollhard. —
Kathol. Abth. Herz, die Religion Jesu Christi. Rec. vom Direktor Grimm. —
Literarische Notizen. — 
Anzeigen.


3. |Sp. 0161| Personal-Chronik der Universal-Kirchenzeitung.
Mitarbeiter  und Correspondenten :
48) Professor P. Gallus Morel, Bibliothekar und Capitular desBenediktinerstifts Maria Einsiedeln in der Schweiz.
49) Professor Dr. Rehm, erster Universitätsbibliothekar in Marburg.
50) Dr. Bernhardi, Bibliothekar der Landesbibliothek in Cassel.
51) Dr. Schönemann, Bibliothekar der herzoglichen Bibliothek in Wolfenbüttel.
52) Professor Dr. Egger, Ritter des Dannebrog-Ordens, Direktor und Bibliothekar des Christianeums in Altona.
53) Professor Schleyer an der Universität Freiburg im Breisgau.
(Wird fortgesetzt.)


4. Ein katholischer Kirchengesang in einer australischen Sprache.
Die folgenden drei Strophen auf Mysterien der christlichen Religion wurden von den katholischen Missionarien auf den Gambiers-Inseln in der Landessprache verfaßt. Einer derselben, Herr Franz  Caret, führt sie in einem Schreiben vom 26. Jan. 1835, welches in den Annales de la propagation de la foierschien, mit französischer Uebersetzung an. Hier der australische Text und daneben die deutsche Version nach den Jahrbüchern:
He Atua ko tahi noti. Es gibt nur Einen Gott.
R toru mea Atua. Es gibt drei Personen in Gott.
R kore toru Atua. Es gibt nicht drei Götter.
He Atua ko tahi noti. Es gibt nur Einen Gott.
He Atua Atariki. Der Sohn Gottes 
Ruhanan ia tangata Ist Mensch geboren 
No Maria tana kui Aus Maria, seiner Mutter 
Na te kuane Atua Durch den Geist Gottes.
Kua mate ite paka; Am Kreuze gestorben 
Jesu khristona tangeta; Jesus für die Menschen;
Ora noa ia ratou, Vollkommenes Heil für sie,
Ora noa ia tatou. Vollkommenes Heil für uns.
|Sp.0162| Es wird dieses Lied nach der Melodie der Advents-Hymne, Statuta decreto Dei gesungen.
Bei der vierten Zeile der zweiten Strophe bemerkt Herr Caretzu dem Ausdruck kuane Atua, Geist Gottes: “Wir haben den heiligen Geist durch „Geist Gottes" gegeben, um einen dem Glauben zuwiderlaufenden Sinn zu vermeiden, wenn wir kuane poretu gesetzt hätten, wodurch "heiliger Geist" bezeichnet wird. Denn da dasselbe Wort auch "menschliche Seele" heißt, so besorgten wir, daß man, wenn wir uns dessen bedient hätten, unsern Ausdrücken einen andern Sinn unterlegen möchte."


5. Kirchliche Nachrichten.
Ostindien .
Fürstentum  Sirdanah .
* Sirdanah. Das Asiatic-Journal berichtet das am 27. Februar 1836, im 87. Jahre ihres Alters, erfolgte Ableben Ihrer Hoheit, der souveränen Fürstinn von Sirdanah ,  Maria, Begum (Fürstinn) Somru , welche der katholischen Kirche durch ihre Bekehrung vom Muhamedismus angehörte. Diese ausgezeichnete Fürstinn war die Wittwe eines deutschen Katholiken, Walter Reinhard , Sohn armer Eltern aus dem Trierischen, der unter dem Namen Sommer, den die Hindus Somru  sprechen, in die Dienste des Großmoguls gelangte, und sich zum Feldherrnrange erschwang. Nach seinem, im J. 1766 erfolgten Tode fiel ihr das Fürstenthum anheim, welches Nhajiff Khan zur Belohnung geleisteter Dienste der Herrschaft seines Generals übertragen hatte. Es liegt etwa 60 engl. Meilen von Delhi, und hat keinen größern Umfang, als acht Stunden in der Länge und drittehalb in der Breite, und wirft ein jährliches Einkommen von 2 1/2 Millionen Francs ab. Die weise Regierung der verewigten Fürstinn, ihre Tapferkeit, ihre Gerechtigkeitsliebe, ihr biederer Charakter, ihr Wohlthätigkeitssinn gegen die Armen und Unglücklichen, und ihre edle Freigebigkeit zur Unterstützung gemeinnütziger Anstalten hatten ihr einen wohlverdienten außerordentlichen Ruf verschafft. Der König von Delhigab ihr den Beinamen Zaid ul Nissa (die Zierde ihres Geschlechts), und die Zeitung von Delhi erkannte ihr in einem Art. v. J. 1835 die Palme des Vorzugs vor allen Personen ihres Geschlechts, deren die Annalen von Indien Erwähnung thun, zu. In ihrer |Sp.0163| Hauptstadt Sirdanah, welche auf einer Ebene zwischen dem Ganges und Dschemnah gelegen ist, und eine Bevölkerung von 40000 Seelen enthält, erbaute die Fürstinn im J. 1824 die schöne Marienkirche, eins der prachtvollsten und reichsten katholischen Gotteshäuser Asiens. Der Plan davon wurde im J. 1835 nach Rom geschickt. Sie hat die Form eines rechtwinkeligen Paralellogrammes; durch zwei Säulenreihen ist sie in drei Schiffe getheilt. Der prachtvolle Hochaltar von Marmor in Mosaikarbeit ist ganz mit kostbaren Steinen ausgelegt. Eine herrliche Orgel dient zur Unterstützung des Cultus. Die Hauptseite dieser Kirche ist von der reichsten Pracht. Von zwei Pyramiden von erstaunlicher Höhe an der Nordseite dient die eine als Glockenthurm, die andere trägt eine Uhr. Die Fürstinn hatte sich diese Kirche zu ihrer Ruhestätte ausersehen, und ist nun auch in derselben begraben worden. Eine von ihr gemachte Stiftung von 2 Lac Rupien (1/2 Million Francs), ist zur Unterhaltung des Gottesdienstes bestimmt. Auch die von ihr errichtete Schule hat sie mit einem hinreichenden Fond dotirt. Diese steht unter der Oberaufsicht des Bischofs, P .  Julius Cäsar, einem würdigen Diener Gottes vom Kapuziner-Orden, welcher seine Ernennung, die vom h. Stuhle auf Empfehlung der Fürstinn erfolgte, vollkommen durch seine vortrefflichen Eigenschaften rechtfertigt. Er vereinigt ein großes Talent mit einem sanften und anziehenden Benehmen. Er übt viel Gutes ohne Aussehen und Eitelkeit. Oft begegnet man ihm in den engen Straßen der Stadt, wo er zu Fuße die Kranken besucht und ihnen die Tröstungen der Religion spendet. Außer mehreren wohlthätigen Anstalten, durch welche die Armen tägliche Nahrung und Kleidung erhalten, verdankt man der verewigten Fürstinn auch die Erbauung einer sehr hübschen Kapelle in Meerut. Sie unterhielt auch das Kloster zu Agra, dem jetzigen Sitze des Apost. Vikars von Tibet. Für die Ausbreitung des Christenthums in Ostindien hat sie nach Calcutta die höchst bedeutende Summe von 41,200 Pf. Sterling gespendet. Die protestantische Zeitschrift Missionary Observer berichtet diese Spende mit der Bemerkung "unter der Leitung des gegenwärtigen Bischofs von Calcutta, ob sie gleich für ihre Person der kath. Kirche angehört. Von Protestant. Christen können wir selten solche Beweise von Freigebigkeit berichten" etc. Es scheint dieß auf einer irrthümlichen Auffassung zu beruhen, vielleicht daraus hervorgegangen, weil etwa dem Missionary Observer unbekannt, daß seit dem Oktober 1834 Calcutta auch einen katholischen Bischof in der Person des Apostol. Vikars dieses Sprengels besitzt. Das erledigte Fürstenthum ist nun, früheren Verträgen gemäß, mit dem Besitzthum der englisch-ostindischen Compagnie vereinigt worden.
Kirchenstaat.
† Rom, den 10. Januar. Das Fest der Epiphanie, welches das Fest der Propaganda ist, wurde im Collegium dieser großartigen Anstalt mit aller Feierlichkeit begangen. Am Festtage selbst wurden außer dem solennellen Hochamte den ganzen Vormittag hindurch h. Messen in mehreren Sprachen, von Priestern verschiedener Nationen, je nach dem üblichen Ritus, gefeiert. Da hörte man in der einen Kapelle die h. Messe in griechischer Sprache, in einer andern auf arabisch, wieder in andern in syrisch, chaldäisch, armenisch. Der König Don  Miguel von Portugal wohnte an diesem Tage dem Gottesdienste in der Kirche der Propaganda bei, zu der nämlichen Zeit ungefähr, welche einige Journale als die seiner angeblichen Verhaftung bezeichneten. — An dem Sonntag in der Octave des Festes findet alljährlich in der Propaganda eine öffentliche Akademie statt, in welcher Zöglinge aus den verschiedensten Gegenden der Erde, die sich in dieser Anstalt zur Verkündigung des Evangeliums unter den Heiden vorbereiten, Vorträge in den Sprachen halten, die in dem Collegium gesprochen und gelehrt werden. Diese Vorträge sind selbstverfertigte Arbeiten, zu Ehren des Kindleins Jesus und der Weisen aus dem Morgenlande. Dießmal wurde in 37 Sprachen deklamirt. Die auftretenden Zöglinge waren fünf Armenier, fünf Chaldäer, fünf Syrer, drei Maroniten, ein Georgier, ein Abyssinier, ein Aegyptier, zwei Chinesen, zwei Griechen, zwei Illyrier, ein Bulgare, ein Moldauer, ein Albanese, ein Pole, zwei Deutsche, ein Schweizer, ein Holländer, ein Franzose, ein Irländer, acht Nordamerikaner, wovon einer aus Nova Scotia, einer aus Canada, fünf aus den Vereinigten |Sp.0164| Staaten und einer aus Californien, u. s. w. Sie trugen poetische Erzeugnisse in ihren verschiedenen Sprachen vor. Es war ein sehr merkwürdiges Schauspiel; man glaubte sich in die Zeiten der Apostel versetzt: Audiebat unus quisque lingua sua illos loquentes. Auf dem ganzen Erdkreise gibt es sicherlich kein zweites solches Institut. Nur der Glaube und die Liebe konnten ein so Umfassendes erdenken, verwirklichen und forterhalten. Diese Rede-Uebungen ziehen stets eine große Anzahl von fremden Zuhörern herbei. Man bemerkte dießmal zwei chinesische Zöglinge, welche einen Dialog hielten, woran sich ein Gesang anschloß; Deklamationen kamen vor in koptisch, äthiopisch, griechisch und armenisch, sowohl in Schriftsprache, als im Volksdialekt, tarrhanisch, mandanisch, kurdisch, celtisch, u. s. w. Der junge Drach, Sohn eines ehemaligen Rabbinen, trug eine lateinische Ekloge und ein anderes Stück in französischer Sprache vor.
(Ami de la Religion.)
Holland.
Leyden. Es soll nächstens ein für die Kirchengeschichte der Niederlande sehr wichtiges Werk erscheinen. Professor Tydemann in Leyden hat ein Werk angekündigt, welches eine historische Erzählung der Verhandlungen der Dortrechter Synode enthalten soll, entnommen aus den Tagebüchern derselben. Das Werk soll in niederländischer Uebersetzung gegeben und der lateinische Text in engerem Drucke hinzugefügt werden.
— Im Jahre 1835 befanden sich in Altniederland 1237 reformirte Gemeinden, 686 römisch-katholische, 56 lutherische, 118 israelitische, 121 taufgesinnte, 8 hergestellte lutherische, 25 jansenistische, 25 remonstrantische und 9 kleine Kirchengenossenschaften, also zusammen 2285. Im Jahre 1808 belief sich die Anzahl der Gemeinden auf 2196; sie hat sich mithin um 89 vermehrt. Zugenommen haben seit 1808 die Reformirten mit 29, die Römisch-Katholischen mit 60, die Israeliten mit 20, die hergestellten Lutheraner mit 4 Gemeinden; vermindert haben sich die Taufgesinnte um 14, die Jansenisten um 8 und die Remonstranten um 3 Gemeinden. Unter den reformirten Gemeinden befinden sich 21 wälsche, 4 englisch-presbyterianische, 2 schottische und 1 deutsche; unter den israelitischen 4 portugiesische. Die. israelitischen Gemeinden haben sich gegen Ende des vorigen Jahrhunderts stark vermehrt.
(Allg. Kirchenztg.)
† Grave. Für die katholische Kirche zu Stockholmin Schweden waren bis Dezember 1836 bei den holländischen Katholiken 4555 Gulden 75 1/2 Cts. gesammelt, und davon bereits 3900 Gulden baar nach Stockholm remittirt worden.
(De Godsdienstvriend.)
Deutschland .
Baden .
* Freiburg, den 30. Jan. Sie verlangen für die kirchlichen Nachrichten Ihres Blattes einen direkten Correspondenzbericht über die Feierlichkeiten, welche bei der Weihe und Inthronisation unseres hochverehrten Herrn Erzbischofes, des hochwürdigsten Herrn Dr. Ignaz Demeter, stattgefunden haben. Mit Vergnügen beehre ich mich, Ihrem Ansinnen in Folgendem zu entsprechen:
Der Tag der feierlichen Consecration war von der höchsten Staatsregierung auf den 29sten d. M. (also nicht, wie früher öffentliche Blätter irrthümlich meldeten, auf den 22sten) festgesetzt worden, Zum Consecrator wurde der hochwürdigste Bischof von Rottenburg, Staatsrath von Keller, als ältester Bischof der oberrheinischen Kirchenprovinz erbeten, und dieser hat denn auch die erhabene Handlung mit der Salbung und Erbauung, die man längst an ihm zu sehen gewohnt ist, vorgenommen. Am 26sten, Nachmittags, war derselbe hier eingetroffen, und mit seinem Hofkaplan, Herrn Dompräbendar Baumann im erzbischöflichen Palais abgestiegen. Am 27sten, Nachmittags, langte auch der hochwürdigste Herr Bischof von Mainz, in Begleitung des Herrn Domkapitulars Jäck, und seines Herrn Hofkaplans B. Schmid hier an, und nahm gleichfalls sein Absteigequartier im erzbischöflichen Palais. Dieser Prälat, welcher durch seine beinahe jugendliche und imposante Gestalt, so wie durch eine ungemein anziehende Physiognomie und liebenswürdige Anspruchs- |Sp.0165| losigkeit allgemeine Aufmerksamkeit erregte, und unser vielgeliebter Hr. Domdekan von Vikari, der hochwürdigste Bischof von Makra, bildeten die Assistenten des Herrn Consecrators. Seine königliche Hoheit, unser durchlauchtiger Großherzog, hatten als Höchstihre Commissarien bei dem feierlichen Akte zu bestimmen geruht, Se. Excellenz den Herrn Staatsminister des Innern L.  Winter und den Herren Direktor der kathol. Kirchen-Sektion, Geheimen Rath Beeck, welche Beide am 27sten, Nachmittags, hier eintrafen.
Was nun die Feierlichkeit selbst betrifft, so erfolgte dieselbe genau nach dem vorher ausgegebenen Programme. Nämlich am Vorabend von 4-5 Uhr wurde sie durch das Geläute mit allen Glocken in der Metropolitankirche und allen übrigen kathol. Kirchen der Stadt angekündigt. Die Feier des Tages eröffnete das städtische Bürgermilitär durch einen musikalischen Umzug in der Stadt, um 6 Uhr Morgens, und von 7-8 Uhr wurde das Geläute vom vorigen Tage in dem Münster wiederholt.
Vor 8 Uhr versammelte sich das hohe Domkapitel und die übrige Geistlichkeit des Domstiftes in der Metropolitankirche. Die Geistlichkeit der St. Martinspfarrei erschien um eben diese Zeit gleichfalls in der Metropolitan-Kirche, so auch das erzbischöfliche Alumnat mit dem Seminariums-Vorstand. Um 8 Uhr ward in der Metropolitan-Kirche von dem Hrn. Domkapitular Hug ein feierliches Hochamt zur Anrufung des heiligen Geistes gehalten. Nach 8 Uhr, während des Hochamtes in der Metropolitan-Kirche legte der Herr Erzbischof in dem großherzogl. Palais den vorgeschriebenen Huldigungseid vor dem hierzu beauftragten landesherrlichen Commissär, dem Hrn. Staatsminister Winter, ab. Gegen 9 Uhr fanden die landesherrlichen Regierungskommissäre und die Mitglieder der in Freiburg befindlichen großherzoglichen Behörden, die Hochschule, der hohe Adel, der städtische Gemeinderath und Bürgerausschuß etc., die zu dieser Feierlichkeit eigens eingeladen werden, alle in der Metropolitankirche sich ein. Um 9 Uhr setzte sich der Zug der Geistlichkeit unter dem Geläute aller Glocken vom Chor der Metropolitan-Kirche zur Abholung des Herrn Erzbischofs und der Herren Bischöfe durch den mittlern Gang der Kirche gegen das Hauptportale in Bewegung, und zwar in folgender Ordnung: 1) Eine Fahne. 2) Das Prozessional-Kreuz in Mitte zweier brennender Kerzen. 3) Die Alumnen des erzbischöflichen Seminars mit ihrem Vorstande. 4) Die Geistlichkeit von der St. Martinspfarrei und noch viele andere hiesige und auswärtige Diözesangeistliche. 5) Das erzbischöfliche Kanzlei-Personale. 6) Die Domgeistlichkeit. 7) Die Domkapitularen. 8) Hr. Domkapitular Hug im Pluviale; vor ihm gingen die Träger mit Rauchfaß, Schifflein und Weihwasser. In dieser Ordnung ging der Zug durch das große Portale bis zum erzbischöflichen Palais. Dann kam der Hr. Consekrator mit seinen beiden Herren Assistenten, und hinter ihnen der zu weihende Hr. Erzbischof mit seinem Kaplan, und nachdem sich diese dem Zuge angeschlossen haben, ging derselbe in die Kirche zurück. Wie die Herren Bischöfe und der Herr Erzbischof in die Metropolitan-Kirche eintraten, erschallten Pauken und Trompeten, und während dann der Prozessions-Zug sich durch die Kirche zum Chor und den Altären bewegte, trug der Musikchor geeignete Gesänge vor. Nun folgte die Weihe des neuen Herrn Erzbischofs nach der Vorschrift des römischen Pontifikales. Nach beendigter Weihe ward der Herr Erzbischof mit dem Pallium bekleidet, und auf dem erzbischöflichen Stuhl inthronisirt, dann das Te Deum angestimmt, wobei Glockengeläute, und Trompeten- und Paukenschall erfolgte. Hierauf ertheilte der neugeweihte Erzbischof auf dem Hochaltar dem versammelten Volke und der ganzen Erzdiözese zum erstenmal den feierlichen Segen. Nachdem der Herr Erzbischof und die Herren Bischöfe ihr stilles Dankgebet verrichtet, wurden sie unter Gesang und Glockengeläute von dem Domkapitel und der übrigen Geistlichkeit wieder nach Hause geführt, wie sie am Anfange abgeholt wurden.
Der Zudrang der Gläubigen zu dieser höchst bedeutsamen Feier war ungemein groß, so zwar, daß sie der weite Raum unseres Münsters bei weitem nicht alle zu fassen vermochte, und doch verdient die Ruhe und Ordnung, welche herrschte, alle Anerkennung.
Und so hätte denn durch die Gnade Gottes unsere Erzdiöcese wieder einen Oberhirten erhalten. Alle redlichen Katholiken versprechen sich von seiner Wirksamkeit die segensreichsten Folgen, |Sp.0166| und diese Erwartung gründet sich auf die nach jeder Beziehung hin ausgezeichneten und herrlichen Eigenschaften des neuen Kirchenfürsten. Er verbindet Geist mit großer theologischer Gelehrsamkeit, und Energie des Willens mit einer ungemein liebenswürdigen, wahrhaft entzückenden und hinreißenden Herzensgüte. Daß er unter den Pädagogen Deutschlands als Stern erster Größe glänzt, ist hinreichend bekannt. Doch es ist meine Sache nicht, den Lobredner zu machen; damit Sie inzwischen sehen, daß ich allerdings hiezu Ursache hätte, so berichte ich Ihnen bloß, daß der neue Herr Erzbischof auch die Verwaltung des Predigtamtes unter seine Pflichten zählt. Eine Verkündigung im gestrigen Frühgottesdienste zeigt an, daß er nächsten Sonntag im Münster seine Antrittspredigt halten wird, wobei er, wie verlautet, den Inhalt des Hirtenbriefes an das Volk in freier Rede vortragen will; auch soll er gesonnen sehn, mehrere Fastenpredigten zu halten. Was läßt sich unter solchen Umständen von einem Manne erwarten, der, abgesehen von seiner hohen Stellung, vielleicht der größte Kanzelredner der Diözese ist, dem wenigstens in Freiburg Niemand den Rang streitig macht? Weiteres will ich hier nicht berühren; denn die Zeit wird es schon zu Tage fördern.
Nach der Überreichung des Palliums hielt der Hr. Consecrator eine Ermahnungsrede an den Neugeweihten, des Inhaltes, er möge firmitatem pflegen und charitatem, jedoch nicht getrennt, sondern in harmonischer unauflöslicher Verbindung. In Erwiderung hierauf behandelte der Herr Erzbischof das Thema: quid retribuam Domino pro omnibus quae retribuit mibi? — Die während des Consecrationsaktes vorkommenden Antiphonen und Responsorien waren von dem durch seine Leistungen in der musikalischen Welt, namentlich durch seine vierstimmigen Messen, sehr rühmlich bekannten Herrn Dompräbendar und Domkantor L. Lump dahier eigens zu 4 Männerstimmen komponirt und von den erzbischöflichen Alumnen vorgetragen worden. Composition und Vortrag waren ausgezeichnet gut, und machten einen höchst angenehmen und majestätischen Eindruck.
Nach geendigter Weihe war großes Diner im erzbischöfl. Palais, wobei auf vorhergegangene Einladung erschienen: die beiden Herren Regierungskommissäre, die Domgeistlichkeit, der Prorektor der Universität, der hohe Adel, die Vorstände der hiesigen großherzoglichen und städtischen Behörden und der Commandant des städtischen Bürgermilitairs. Während der Tafel trugen die erzbischöflichen Alumnen ein von Hrn Dompräbendar Lump in Musik gesetztes Gedicht vor, wodurch sie dem neuen Oberhirten ihre Huldigung darbrachten. Der durch seine ingeniösen lateinischen Dichtungen ausgezeichnete Hofrath und Professor an der hohen Schule Dr. Deuber hatte auf die Feierlichkeit eine alcäische Ode verfertigt.
Als nach geendigter Weihe die betreffenden Personen wieder im erzbischöflichen Palais angelangt waren, überreichte Se. Exz. der Hr. Staatsminister Winter aus Auftrag Sr. k. Hoh. des Großherzogs dem neuen Metropoliten das Großkreuz des Zähringer Löwenordens. Der Herr Consecrator erhielt vom gleichen Orden das Commandeurkreuz in Brillanten, und endlich der Hr. Bischof Kaiser eine goldene Tabatiere mit der Namenschiffer Sr. k. H. des Großherzogs gleichfalls in Brillanten.
Preußen .
* Breslau, den 16. Jan. Nachdem unser hochwürdigster Fürstbischof, Herr Graf Leopold von Sedlnitzky am 18. September v. J. feierlichst konsekrirt und introduzirt worden ist, leben Schlesiens Katholiken in frohen Hoffnungen auf die segensreiche Wirksamkeit ihres neuen Oberhirten. Zwar hat derselbe seine Absichten und Wünsche in Hirtenbriefen bisher noch nicht ausgesprochen, aber seine edlen Absichten auf das Wohl der Diöcese und sein Eifer für das Heil der Gläubigen ist der Mehrzahl des Klerus nicht unbekannt; und hat er auch nicht früh in der ersten Zeit seiner Amtsführung nun Verordnungen erlassen, so ist dieß wohl nur ein Beweis seiner weisen Vorsicht, mit der er sorgfältig prüft, ehe er handelt, und aus dem geprüften Rathe ist das Beste zu erwarten. Zunächst aber, so ist es die allgemeine Meinung, dürften wohl die vielen Vakanzen im Domkapitel und beim fürstbischöfl. General-Vikariats-Amte und Consistorium besetzt werden, damit es bei dem großen Umfange unserer Diöcese nicht an der unentbehrlich nöthigen Zahl von tüchtigen Arbeitern fehle. So viel dem Referenten bekannt geworden ist, |Sp.0167| hat der hochwürdigste Ordinarius, gleich den weisesten und ausgezeichnetsten Bischöfen älterer und neuerer Zeit, seine Aufmerksamkeit vor allem andern auf das Priesterseminar, (Alumnat genannt) gerichtet, indem er dasselbe in allen seinen Theilen zweckmäßigst anordnen will. Man spricht deßhalb schon seit längerer Zeit von einer projektirten Erweiterung des Lokals durch einen neuen Anbau. Einen besondern Werth legt der hochwürdigste Fürstbischof darauf, daß die jungen Kleriker sich durch moralischen Wandel auszeichnen, und großen Eifer und Fleiß auf die Ausarbeitungen und Uebungen von Predigten und Katechesen verwenden. Wahrscheinlich dürfen wir hoffen, daß demnächst die Diöcese einen eigenen, den Zeitbedürfnissen und unsern Verhältnissen angemessenen Diöcesan-Katechismus erhalten werde, denn ein solcher thut dringend noth, wenn nicht in kurzer Zeit jede Stadt- und Dorfschule einen andern Katechismus haben soll. Ist auch ein guter Katechet die Seele des Unterrichts und dessen gedeihlicher Wirksamkeit, und kann auch ein guter Katechet mit einem mittelmäßigen Katechismus noch Genügendes leisten, so sind doch nicht alle Katecheten gute Katecheten, und wenn ein mittelmäßiger Katechet mit einem guten Katechismus etwas leistet, so leistet er mit einem schlechten Katechismus nicht Gutes, sondern schadet oft ungemein viel. Es läßt sich hiefür um so mehr und um so zuverlässiger eine sehnlichst erwünschte Abhilfe und Anordnung erwarten, da es allgemein bekannt ist und gerühmt wird, daß unser neuer Oberhirt dem so einflußreichen und hochwichtigen Schulwesen seine ganz besondere Vorliebe und Aufmerksamkeit weihet. Dem Bedürfnisse nach einem neuen Katechismus reiht sich das nach einer neuen Diocesan-Agende an. Die bis jetzt vorschriftsmäßig gebrauchte Auflage ist vollständig vergriffen, und die Verlags-Druckerei (Brehmer und Minut in Breslau) zeiget jedem Geistlichen, der ein Exemplar zu seinem Bedarf kaufen will, an, daß sie nur noch ein Exemplar besitze, welches sie für den Fall eines Befehls zum Drucke einer neuen Auflage zurückhalten müsse. Wenn die somit unumgänglich nothwendige neue Auflage nicht eine neue Bearbeitung erhalten sollte, so dürften doch vielleicht wenigstens einige Verbesserungen im deutschen Ausdrucke der einzelnen deutschen Formulare vorgenommen werden. — Allgemein erwartet man jetzt auch einen neuen Catalogus Cleri, weil der letzterschienene bereits vor neun Jahren gedruckt wurde. — Das kürzlich veröffentlichte Verzeichniß der Professoren und Studenten der Breslauer Universität veranlaßt zu der beachtenswerten Bemerkung, daß die katholisch-theologische Fakultät von allen hiesigen Fakultäten die wenigsten Lehrer und die meisten Studirenden zählt. —
Berlin, den 22. Januar. Die Feier des Krönungs- und Ordensfestes wurde auf den allerhöchsten Befehl Sr. Majestät, des Königs heute begangen. Zu der religiösen Feier des Festes begaben sich Se. Maj., der König, die Prinzen und Prinzessinnen des königl. Hauses etc., und die neuen Ritter und Inhaber nach der Schloßkapelle, wo der Bischof Dr. Neander unter Assistenz zweier Hof- und Domprediger die Liturgie hielt. Nach dem Schlusse derselben und nachdem der Segen gesprochen worden, wurde das Tedeum angestimmt. Aus der Kapelle verfügte man sich in den Rittersaal. Der Bischof Dr. Neander hielt hier eine der Feier des Tages gewidmete geistliche Rede. (Unsere verehrl. Leser finden diese gehaltvolle Rede in der Protestantischen Abtheilung der Theol. Akademie unserer heutigen Nummer.)
Aus dem in der Preuß.  Staatszeitung zugleich publizirten Verzeichnisse der geschehenen Verleihungen theilen wir nachstehend diejenigen mit, welche für das kirchliche Publikum ein näheres Interesse haben:
I. Den rothen Adler-Orden zweiter Klasse ohne Eichenlaub erhielt;
  von Ledebur, Bischof von Paderborn.
II. Die Schleife zum rothen Adler-Orden dritter Klasse:
Bolzenthal, Superintendent zu Kottbus. — Klotz, Consistorialrath zu Potsdam. — Schadow, Professor und Direktor der Kunstakademie zu Düsseldorf. — Dr.Schmidt, Consistorialrath und Hofprediger zu Stettin. — Steinbart, Hofrath und Direktor des Pädagogiums zu Züllichau. — Dr. Voigt, Geheimer Archiv-Direktor und Prof. zu Königsberg. — Dr. Weiß, Regierungsschulrath zu Merseburg. |Sp.0168|
III. Den rothen Adler-Orden dritter Klasse (mit der Schleife ):
Dr. Nitzsch, Consistorialrath, Professor der Theologie und Universitätsprediger zu Bonn.
IV. Den rothen Adler-Orden dritter Klasse (ohne Schleife):
Freiherr von Beyer, Probst und Weihbischof zu Köln. —
Freiherr von Fürstenberg, Kammerherr zu Stammheim.
(Reg.-Bez. Köln).
V. Den rothen Adler-Orden vierter Klasse:
Bock, evangel. Pfarrer zu Braunsberg. — Brüggemann, Regierungs- und Schulrath zu Coblenz. — Handel, Superintendent zu Neiße. — Havenstein, Consistorial- und Schulrath zu Liegnitz. — Henning, Seminar-Direktor zu Köslin.— Kriper, Superintendent zu Körlin. — Lange, Regierungs- und Schulrath zu Berlin. — Michel, kathol. Pfarrer und Schulpfleger in Camp, Kreis Geldern. — Neumann, Superintendent zu Weißensee. — Richter, Consistorialrath und Prediger zu Stettin. — Schulz, Superintendent und erster Prediger an der Sophienkirche zu Berlin. — Sydow, Superintendent zu Gnesen. — Welthuysen, kath. Pfarrer zu Mehr, Regierungs-Bezirk Düsseldorf.
Vl. Das allgemeine Ehrenzeichen:
  Wildt, Vikarius zu Borghorst Reg.-B. Münster.


6. Theologische Akademie.
6.1. Protestantische Abtheilung.
Rede, gesprochen im Rittersaal des königl. Schlosses zu  Berlin , bei der Feier des Krönungs- und Ordens-Festes, den  22. Januar 1837 , von dem Bischof der evangelischen Kirche, königl. preuß. wirkl. Oberconsistorialrathe, Generalsuperintendenten der Provinz  Brandenburg , und Probst zu  S. Petri , Dr.  August Neander   in  Berlin .
Daß es die Bestimmung des Christenthums sey, das ganze Leben mit seiner heiligenden Kraft zu durchdringen und allen menschlichen Verhältnissen seinen himmlischen Geist einzuhauchen, das ist, andächtige Versammelte, eine Wahrheit, die nicht oft genug wiederholt werden kann und unserem Zeitalter um so nachdrücklicher vorgehalten werden muß, je mehr es im Begriff ist, sich von der Anerkennung derselben zu entbinden.
Es gibt eine Betrachtungsweise, leider! nur allzugewöhnlich und gangbar, welche die Angelegenheiten und Entwickelungen des menschlichen Lebens, und zwar bei den Einzelnen, wie im Ganzen, in zwei völlig verschiedene Reihen theilt, wovon die eine unter dem Einflusse des Christenthums, die andere unter der Gewalt der Weltrichtung stehe, wovon aber jede neben der andern ihren bestimmten und festen Gang verfolgen könne. Es trete nur wegen des beständigen Wechsels menschlicher Dinge bald diese, bald jene stärker hervor, aber es sey einer jeden eine ausgleichende Kraft gegen das mögliche Uebergewicht der andern beigemischt, dem weltlichen Treiben, damit nicht durch die christliche Strenge das Leben sich zu einem trüben, freuden- und reizlosen Daseyn gestalte, und dem Christenthume, damit unsere Natur vor dem völligen Versinken in das Irdische und Gemeine verwahret werde. Wer ist eingedrungen in das Wesen des Evangeliums ohne zu wissen, daß es den ganzen Menschen umfassen, daß es alle Pulse des geistigen Lebens in Bewegung setzen will, und der Nacht neben dem Tage keinen Raum gestatten kann? Anderwärts tritt uns die Gewohnheit entgegen, sich mit einzelnen Seiten des christlichen Sinnes und Thuns zu begnügen. Da meint man, es |Sp.0169| reiche hin, mit den Blüthen der Erkenntniß und Wissenschaft geschmückt zu seyn, die unter der Pflege des Evangeliums dem menschlichen Geiste entsprossen sind; da beschränkt man sich auf die Theilnahme an der regsamen Thätigkeit, die auf allen Gebieten der christlichen Bildung sichtbar ist; da soll die feinere Sitte als der zuverlässigste Ausdruck des inneren Werthes gelten. Bald will man dem Christenthume nichts weiter abgewinnen, als die Hoffnung, die über das Grab hinausreicht; bald hält man seine Aufgabe für völlig gelöst, wenn man in ihm nur Beruhigung suchte bei den Mängeln und Gebrechen, gegen welche der Ernst des Gewissens zeugt. Bruchstücke des christlichen Aufbaues mögen solche Einzelnheiten seyn; aber ein Tempel des Herrn sind sie nicht. Sie mögen auch als zerstreute Zweige und Blätter noch von der edlen Wurzel zeugen, aus der sie stammen; aber der gesunde und kräftige Baum des christlichen Lebens wird durch sie nicht dargestellt; von diesem gilt der Ausspruch: Ist Jemand in Christo, so ist er eine neue Kreatur. Zwar wird der heilsame Einfluß der christlichen Richtung und des christlichen Strebens von Vielen zugestanden, aber sie möchten die Frucht ohne Mühe gewinnen, und im Grunde geschieht nichts weiter von ihnen, als daß sie den guten Schein zu Hilfe nehmen, das fromme Wort, das Halten auf äußerliche Zucht, den Anstrich der Demuth, die Farbe der Liebe und Freundlichkeit.
Warum ich diese Erinnerung an die Nothwendigkeit eines wahren und lebendigen Christenthums heute hervorgerufen habe? Weil sie auf's innigste mit den heiligen Angelegenheiten des Vaterlandes zusammenhängt, auf die wir in dieser feierlichen Stunde mit allen Blicken unseres Geistes und allen Regungen unseres Herzens hingelenkt werden; weil das Krönungs- und Ordensfest, indem es das Andenken an den glänzendsten Aufschwung unseres angestammten Herrscherhauses erneuert, ihn zugleich als den reich befruchteten Keim bedeutsamer Geschicke unseres Volkes bezeichnet; weil dieser Tag im Zurückweisen auf die Anstrengungen und Kämpfe, den Ruhm und die Segnungen der Vergangenheit, uns Alle nöthigt, eine große und ernste Frage an die Zukunft zu thun. Die Frage nämlich: welches die sicherste Bürgschaft sey, daß die Wohlfahrt unseres Volkes sich erhalten und glücklich erweitern, jede Entwickelung des Wahren, Rechten und Guten auch ferner gedeihen, die öffentliche Ordnung ihre heilige Macht ungehindert behaupten und das Unheil der Verwirrung, der Gesetzlosigkeit und des Parteikampfes, das andere Völker ängstigt und zerfleischt, uns nicht berühren werde? Die große und ernste Frage, auf welche der Glaube der Christen die Antwort gibt: die Gottseligkeit ist nütze zu allen Dingen und hat die Verheißung dieses und des zukünftigen Lebens; wandelt würdiglich dem Herrn zu allem Gefallen, so wird der Gott der Liebe und des Friedens mit Euch seyn. Ja, christliche Frömmigkeit, christliches Leben — nicht als eine nur zuweilen aus dem trüben Strome der Weltlichkeit auftauchende Erscheinung, sondern als eine auf dem ganzen Gebiete der menschlichen Regsamkeit waltende Macht: nicht in der beschränkten, zerstückelten Weise, wo sich das Belieben des Einzelnen davon wählt, was ihm gerade das Leichteste und Bequemste ist, sondern wie es das Gebot des Herrn im strengsten Sinne und im weitesten Umfange verlangt; nicht von außen angenommen und künstlich nachgebildet, sondern wahr und echt, als eine Schöpfung des göttlichen Geistes in der innigsten Tiefe der Gemüther erzeugt; christliche Frömmigkeit, christliches Leben mußt Du Dir als ein heiliges, unveräußerliches Kleinod bewahren, und von der Fülle dieser Himmelskräfte immer mehr in Dich aufnehmen, theures Vaterland! Dann wird Regel und Ordnung und Eintracht in allen Deinen Verhältnissen herrschen, dann beugen sich Deine Kinder willig unter das Gebot der Pflicht, dann ist das Gehorchen kein Zwang, kein Dienst vor Augen, sondern Freudigkeit und Hingebung der Herzen. Christliche Frömmigkeit, christliches Leben mußt Du zur Grundlage Deiner künftigen Bestrebungen behalten und in Dir immer tiefer wurzeln lassen: dann wird die weiterschreitende Bildung der Achtung gegen das Ehrwürdige und Heilige aus früherer Zeit keinen Eintrag thun. Dein wachsender Wohlstand wird der Mäßigung, der nüchternen und edlen Sitte nicht zum Fallstrick werden, und das Gefühl der Kraft ein mächtiger Aufruf für Dich seyn, das fremde Recht zu schonen. Christliche Frömmigkeit, christliches Leben muß in Dir eine bleibende Heimath finden, und mit heiligen Banden alles umschlingen, was Dir an- |Sp.0170| gehört! Du wirst in jeder Prüfung bestehen, wirst in der Trübsal gefaßt und unverzagt, und im Kampfe für die heiligen Güter, der Ruhe, der Sicherheit und Freiheit auch ferner ein leuchtendes Beispiel der Treue und des Heldenmuthes seyn. Welch' eine dringende Mahnung für uns, die wir in diesen feierlichen Augenblicken den Vater des Vaterlandes und sein erhabenes Haus umringen! Muß nicht die freudige, beharrliche Wirksamkeit für jene segensreichen Erfolge, wie der Beruf Aller, so vorzüglich die Aufgabe derer seyn, welche die Gnade unseres theuersten Königs und Herrn als treue Diener und Unterthanen ausgezeichnet und gewürdigt hat, die besonderen Merkmale der königlichen Huld zu tragen; muß nicht das Gefühl in solchen Reihen zu stehen, für Jeden Ermunterung und Triebkraft werden, nach dem würdigsten Ziele zu ringen und im edelsten Geiste zu handeln? O, es hat seine Bedeutung nicht verloren, das fromme verdienstliche Streben, zu welchem sich die ersten christlichen Orden am Grabe des Erlösers vereinigten, und Aehnliches, als sie leisteten und wodurch sie sich die Bewunderung nachfolgender Geschlechter erwarben, ist auch uns vergönnt, wird auch von uns erwartet. Es war die Verbreitung des Reiches Gottes, das Christus unter uns aufgerichtet hat, wofür sie kämpften, bluteten und starben: an diesem großen Gottesbau in uns und außer uns, an dem Reiche des Lichts, des Rechts und des Friedens, wollen also auch wir arbeiten, so lange wir leben, und eine gemeinnützigere, verdienstlichere Thätigkeit können wir nicht wählen. Es war die Hingebung der christlichen Liebe, mit welcher sie sich der Erleichterung menschlicher Leiden widmeten: von dieser heiligen Regung getrieben, wollen auch wir in unseren Kreisen schaffen, was die Zufriedenheit der Einzelnen und die Wohlfahrt des Ganzen fördert, wollen gleich einer gottgeweihten Brüderschaft unsere Zeit, unsere Kraft, unser Herz, ja, das Leben selbst dem Dienste der Pflicht zum Opfer bringen. Diesen Vorsatz legen wir nieder am Throne, dieses Gelübde senden wir hinauf zu Gott mit unseren frommen Gebeten. Seine Gnade walte über uns; er erhalte, segne und beschütze den König und sein Haus; er segne und beglücke das Vaterland. Amen.

6.2. Katholische Abtheilung.
* Ueber das Wesen der katholischen Kirche und die Stellung derselben zum Protestantismus und zum Judenthum.
Von Dr.  F. A. Staudenmaier , Professor an der kathol. theol. Facultät der  Universität  Gießen .
(Fortsetzung.)
Hier schon, und noch ehe wir zu der in der Kirche vor sich gehenden Vermittelung des christlichen Lebens übergehen, kann von jenen Charakteren der Kirche gesprochen werden, die sich aus ihrer göttlichen Grundlage und aus der in ihr festgehaltenen göttlichen Wahrheit ableiten lassen. Dazu gehört zuerst die Einheit: die katholische Kirche ist Eine Kirche1, diese Einheit gründet sich auf den Einen Gott, den Einen Christus, den Einen Geist und die Eine Wahrheit, auf welche die Kirche sich selbst als auf ihre bleibenden göttlichen Prinzipien zurückführt. Der auf solchen göttlichen Grundlagen ruhenden Einheit entspricht daher auch Alles in der Lehre, so wie im innern und äußern Leben der katholischen Kirche. Die Einheit der Lehre ist festgehalten im gemeinsamen Glaubenssymbol, dieses sowohl in seiner einfachen als in seinen reifern Bestimmungen genommen; in dem Einen, über alle sich geltend machenden Gesetz des christlichen Lebens, und in dem Organismus des in sich wohlgegliederten und harmonisch geschlossenen hierarchischen Systems, das eben so eine lebendige Mitte als ein sichtbares Oberhaupt hat. Die im Innern wesentlich enthaltene Einheit ist auch nach Außen in den Körper getreten, um in Kraft des Einen Geistes auch Einen geistigen Leib zu bilden, und diese äußerlich |Sp.0171| gewordene persönliche Einheit wirkt erfrischend und belebend wieder zurück auf die innere Einheit.
Diese Anschauung von der Einheit der Kirche und von den Prinzipien, durch welche sie gebildet wird, ist nur die wesentlich christliche selbst; es ist die Selbstanschauung des christlichen Geistes nach seinem innersten Wesen und nach seinen wesentlichen und nothwendigen Formationen. Die Kirche mit ihrer göttlichen Wahrheit und mit ihrem heilbringenden und geheiligten Leben ist das Christenthum selbst, in seiner zeitlichen Verwirklichung; schon Anfangs existirte dasselbe nur mit der Existenz der Kirche; eine Kirche stiftend, stiftete Christus das Christenthum; sich selbst verwirklichend, verwirklicht die Kirche das Christenthum. Das liegt, abgesehen von der ganzen historischen Anschauung des Christenthums über sich selbst, auch in jener Stelle der heil. Schrift, in welcher es heißt, Gott habe Christus zum Haupte über die ganze Kirche gesetzt, welche sein (Christi) Leib sey, die Erfüllung dessen, der Alles in Erfüllung vollendet2, welche Stelle ihren nähern Aufschluß in einer andern und zwar da findet, welche aussagt, der Leib Christi, die Kirche, wachse unter Christus heran zu göttlicher Größe 3. Dieses Hervorwachsen der Kirche zur göttlichen Größe ist wesentlich das Heranwachsen und das der Vollendung stetige Zuschreiten des Christenthums. Was daher von dem Einen gilt, gilt auch von der Andern; und darum ist die ursprüngliche, und sich stetig fortentwickelnde Einheit des christlichen Geistes auch die ursprüngliche und stetig sich fortentwickelnde Einheit der Kirche, welche Einheit mit zur göttlichen Größe gehört.
Alles aber, was wir bisher über die organische Einheit der Kirche gesagt haben, ist enthalten, und darum begründet in der hier charakteristischen Stelle der Schrift, die zugleich eine Ermahnung enthält, welche wir auch in der Gegenwart und in ihr ganz vorzüglich geltend machen möchten: Lasset uns recht angelegen seyn, Einigkeit des Geistes durch das Band des Friedens zu erhalten! Ein Leib und Ein Geist, so wie Ihr auch berufen worden, zu Einer Hoffnung Eures Berufes; Ein Herr, Ein Glaube, Eine Taufe, Ein Gott und Vater Aller, der ist über Alle und durch Alle, und in uns Allem. Einem Jedem von uns ist aber die Gnade zu Theil geworden, nach dem Maße der Gabe Christi.... Derselbe verordnete auch Einige zu Aposteln, Andere zu Propheten, Andere zu Evangelisten, Andere zu Hirten und Lehrern, damit die Heiligen die Einrichtung erhalten zur Verrichtung des Lehramtes, zur Erbauung des Leibes Christi, bis wir Alle gelangen zur Einheit im Glauben, und in der Erkenntniß des Sohnes Gottes, zur innerlichen Reife und zum vollen erwachsenen Alter Christi; so daß wir nicht mehr Kinder sind, die hin- und herschwanken und umhergetrieben werden von jedem Winde der Lehre, durch die Schalkheit der Menschen, durch Arglist zur ränkevollen Verführung, sondern der Wahrheit in Liebe ergeben, in allen Stücken zu dem hinaufwachsen, der das Haupt ist, Christus, durch welchen der ganze Körper zusammengehalten und verbunden durch alle Glieder der Unterstützung, nach der jedem Glieds angemessenen Wirksamkeit, Wachsthum erhält zu seiner Erbauung in Liebe4.
(Fortsetzung folgt.)

6.3. Israelitische Abtheilung.
Aussprüche orthodoxer Rabbiner, über verschiedene Punkte des israelitischen Glaubens.
Mitgetheilt von Dr.  M. Creizenach .
Seit einigen Jahren suchen mehrere Schriftsteller die lichtvollern Vorstellungen der isr. Lehre in Kanzelvorträgen und Schulbüchern durch den Namen "Modernes Judenthum" zu ver- |Sp.0172| dächtigen, und nicht theologisch gebildete Juden und Christen werden dadurch auf die Meinung gebracht, unsere Schriftsteller gehen mit dem Streben um, die Blüthen der Zeit dem Baum, der jüdischen Religion einzupropfen, um ihm dadurch, wo möglich, wieder einige Lebenskraft beizubringen. Wäre diese Ansicht gegründet, so konnte sie zwar keinesweges auf die Bemühungen der jüdischen Theologen einen wohlverdienten Tadel laden, denn jedes Vorhaben ist gut, das der Wahrheit einen Weg zu bahnen beabsichtiget; sie könnte uns aber doch in ein verfängliches Dilemma verwickeln, welches wenigstens den Schimmer eines sinnreichen Paradoxons hätte. Es mag daher nicht ohne Nutzen seyn, wenn wir hier die Aussprüche angesehener Rabbiner aus den frühern Jahrhunderten über die wichtigsten Fragen mittheilen, welche die jüdische Religion betreffen, und es wird sich durch dieselben auf die unverkennbarste Weise zeigen, daß das Judenthum keiner Schminke bedarf, um die ihm angedichtete Häßlichkeit zu verbergen, daß es kein modernes Judenthum gibt, sondern ein uraltes, aber nicht minder lebenskräftiges, dem nichts weiter Noth thut, als mit vorurtheilfreiem und leidenschaftlosem Geiste Alles zu prüfen und das wahrhaft Gute und Göttliche mit festem Sinne beizubehalten. Wir wenden uns zuerst an die alten jüdischen Schriftsteller, welche sich über eine Frage aussprechen, die bereits in diesem Blatte durch Hr. Prof. Dr. Staudenmaier angeregt ist, und die Vorstellungen der Juden vom Messias betrifft, worauf wir Aussprüche über eine andere, gewiß nicht minder wichtige, und ebenfalls von Staudenmaier angeregte Frage — die Stellung des Judenthums gegen das Christenthum — mittheilen werden.
Messianismus.
1) Alle Prophezeiungen des Jesaias beziehen sich auf die zweite Tempelperiode; alle Visionen Daniels, die auf den einstigen Messias gedeutet werden, beziehen sich auf den Kampf des Mathatias und der Hasmonäer gegen Antiochus und seine Nachfolger.
R. Haïm Gallipha im Agereth hageutlah.
2) Die Erwartung eines Messias ist nicht der Art der Religion wesentlich, daß man den, welcher sein einstiges Erscheinen nicht glaubt, einen Ungläubigen nennen dürfte.... Sie gründet sich aber auf eine Wahrheit, die jeder Israelite anerkennen sollte.
Der Verfasser des Maase Tobiah.
3) Die Israeliten haben keinen Messias zu erwarten, denn sie haben ihn schon in Tagen des Hiskias genossen.
R. Hillel in Tr. Sanhedrin.
4) Es ist kein Zweifel, daß R. Hillel das einstige Erscheinen eines Messias gar nicht glaubte, aber doch wurde er nicht zu den Läugnern gezählt, weil der Messias kein unerläßlicher Glaubenspunkt in der Mosaischen Religion ist, wie Maimonides behauptet.
R. Jos. Albo im Ikarim.
Diese Aussprüche können und sollen durchaus nicht beweisen, daß die zuversichtliche Erwartung einer glücklichern Zukunft, gleichviel auf welche Weise es der göttlichen Vorsehung gefallen wird, dieselbe zu gestalten, nicht ein wesentliches Moment in dem Bewußtseyn des frommen Israeliten ist. Was wäre der Israelite ohne ein felsenfestes Vertrauen auf die göttliche Huld und Liebe. Wir können und wollen es nicht läugnen, daß die heiße Sehnsucht nach der Erlösung von unsern jetzigen Leiden sich in unsern meisten Gebeten aushaucht, wenn auch in Ausdrücken, die, wie Stei n heim mit Recht behauptet, von den meisten Israeliten unseres Zeitalters nur einen allegorischen Sinn haben.
Die hier mitgetheilten Stellen sollen nur darthun, daß die Denkfreiheit des Israeliten in Beziehung auf den Messiasglauben zu keiner Zeit durch die allgemein anerkannten Satzungen der Religion gefesselt war. Wir hoffen mit standhafter Zuversicht eine künftige Erlösung nicht bloß für Israel, sondern für das ganze Menschengeschlecht, welches, nach unseren Vorstellungen von menschlicher Glückseligkeit und Vollkommenheit, noch sehr einer Erlösung bedarf, und unsere Hoffnung gründet sich sowohl auf die Weissagungen der Propheten, als auf die unbegränzte, durch die Geschichte beurkundete Perfektibilität des Geschlechtes, welches das Ebenbild Gottes trägt. Finden sich aber israelitische Gottesgelehrte und Laien, welche die Vergeltung der menschlichen Werke |Sp.0173| ausschließlich im einstigen Leben erwarten und den Messiasglauben aufgegeben haben, so sind wir weit entfernt, dieselben als Schismatiker zu betrachten, und wir reichen ihnen die Bruderhand, so wie wir sie überhaupt jedem Menschen reichen, der mit aufrichtigem Herzen die Wahrheit sucht und den göttlichen Willen, wie er sich seinem Geiste darstellt, treulich befolgt.


Notes
1. Una; Symbol. Nicaen.

 ↵
2. Ephes. 1,22,23.

 ↵
3. Kol. 2,19. Vgl. Ephes. 3,14.

 ↵
4. Ephes. 4,3-7, 11-16. Ueber die auf dem Einen heiligen Geiste beruhende Einheit, vgl. 1 Kor. 12,13. Röm. 8,9 ff.

 ↵


7. Literatur
7.1. Protestantische Abtheilung.
* Bibelkunde, oder gemeinfaßliche Anleitung zur Kenntniß der Bibel und zur Erklärung derselben in der Volksschule, nebst einem Anhange, die nothwendigsten Vorkenntnisse aus der biblischen Geschichte, Geographie und Alterthumskunde enthaltend. Ein Handbuch für Volksschullehrer, Seminaristen und Schulpräparanden. Von Dr.  Friederich Got t fried Rettig, erstem Inspektor des königlichen Schullehrer-Seminarii in Hannover. Zweite, verbesserte Auflage. Hannover 1835. Im Verlage der Hahn'schen Buchhandlung. XVI. und 216 S. 8◦.
Beurtheilt von Prediger C. F .  Gollhard.
An Schriften, welche dasselbe Ziel, wie die vorliegende, verfolgen, oder wenigstens ihrem Inhalte verwandte Materien behandeln, hat die protestantische Literatur eine ziemliche Anzahl aufzuweisen. Denn vom Beginne dieses Jahrhunderts bis in die neueste Zeit sind, so weit dem Referenten bekannt geworden, ihrer folgende erschienen: C. A. Wahl Histor. Einleitung in die sämmtlichen Bücher der Bibel, als Vorbereitung auf den christlichen Religionsunterricht. Leipzig 1802. — v.  Z o bel Einleitung in die bibl. Bücher A. und N. Test., oder Handbuch zur Vorbereitung auf das verständige Lesen der Bibel, für jeden Bibelfreund überhaupt und für Schullehrer insbesondere. Leipzig 1807. — ( G. F. Dinter ) Anweisung zum Gebrauch der Bibel in Volksschulen. 3 Theile. Neustadt a. d. O. 1806-7. — in C. W. Spieker Lehrbuch der christlichen Religion für Bürgerschulen. 2r Theil. Einleitung in die Bücher der heil. Schrift. Berlin 1827. — C. A. Peschek Allgemeinfaßliche Anleitung zur näheren Kenntniß und zum erbaulichen Lesen der h. Schrift. Eine gekrönte Preisschrift, mit Vorwort von Steudel. Tübingen 1829. — F. A. Krummacher Bibelkatechismus, das ist kurzer und deutlicher Unterricht von dem Inhalt der h. Schrift. Neue Auflage. Essen 1829. — C. G. Zerrenner Kurze Anleitung zum erbaulichen Lesen der h. Schrift in der Volksschule. Magdeburg 1829. — J. F. Hänel, Leitfaden zur Bibelkunde, od. Wegweiser durch sämmtliche Bücher der heiligen Schrift für Volksschulen. 2te Auflage. Breslau 1829. —  J. J. Bochinger Anleitung zum Lesen der heil. Schrift für die reifere Jugend und das Volk. Gekrönte Preisschrift. Tübingen 1830. — J. I .  Müller Einleitung in die sämmtlichen Bücher der h. Schrft A. und N. Test. Zwickau 1830. — G. F. Weikard Bibelkunde, oder gründliche Belehrung über die zum richtigen Verstehen der h. Schrift nöthigen Gegenstände. Sulzbach 1830. — H. Olshausen Nachweis der Echtheit sämmtlicher Schriften N. Test., für gebildete Leser aller Stände bearbeitet. Hamburg 1832. — C. F. G .  Stang Allgemeine und besondere Einleitung in die Schriften des A. und N. Test., für gebildete Leser aus allen Ständen. Stuttgart 1833. — F. L. Zahn Das Reiß Gottes auf Erden. Handbuch zur biblischen und Kirchengeschichte für Lehrer und reifere Schüler und zum Selbstunterrichte. 2 Bände. Dresden 1833 und 34. Theod .  Krause Bibelkunde. Ein Handbuch für Lehrer, Seminaristen und Bibelleser zum Verstehen der h. Schrift. Magdeburg 1834. — F. W.  Geß Die Offenbarung Gottes in seinem Worte. Nachgewiesen in einer Charakterschilderung der h. Schrift für |Sp.0174| ihre Freunde und Feinde. Reutlingen 1835. — J. E. Schmieder Einleitung in die heil. Schrift, für Schüler der oberen Klassen auf gelehrten Schulen. Leipzig 1837.
Ueber Vieles von dem, was obenbemerktes Buch enthält, geben übrigens auch die bibl. Real- und Verbal-Concordanzen von Hezel ,  Haupt ,  Hauff und Andern nähere Auskunft, nicht minder die zunächst für Nicht-Theologen berechneten Bibelausgaben, welche Brandt ,  Dinter ,  von Gerlach ,  Grashof ,  Lisko ,  von Meyer ,  Richter u. s. w. bereits vollständig an's Licht haben treten lassen oder immer weiter fortzusetzen beschäftigt sind. Dieß wird jedoch Niemand bestimmen, die vorerwähnte oder ähnliche noch erscheinende Schriften für eine unnöthige oder überflüssge Arbeit erklären zu wollen. Fassen wir nun die Bibelkunde des Hrn. Dr. Rettig etwas näher in's Auge, so beginnt dieselbe mit einer Einleitung (§. 1-4), welche von Begriff, Umfang, Nutzen der Bibelkunde und den zu ihrem Studium erforderlichen Vorkenntnissen handelt. Dieser schließt sich der erste Theil des Buches an, welcher in den §. 5-21 von der Bibel überhaupt, namentlich von Begriff, Namen, Eintheilung, Entstehung, Inhalt und besondern Eigenschaften derselben, in den §. 22-75 aber von den einzelnen Büchern A. u. N. T. in der gewöhnlichen Reihenfolge handelt. Der zweite Theil (§. 76-100) enthält leitende Grundsätze für eine fruchtbare Bibelerklärung, besondere Regeln für die Erklärung der historischen, poetischprophetischen und didaktischen Schriften, und eine Anweisung zur Behandlung der Bibel in der Volksschule. Ein Anhang endlich, (von S. 189-216) begreift noch das Wichtigste aus der biblischen Chronologie, Geographie und Archäologie in sich. Wenn schon diese Inhaltsübersicht auf die Reichhaltigkeit des Buches schließen läßt, so kann man zugleich, nach genauerer Ansicht desselben, nicht verkennen, daß der Verf. aus den vorhandenen, zunächst für Theologen bestimmten größeren Werken mit Fleiß und Umsicht gesammelt habe. Für die Brauchbarkeit desselben spricht auch die sobald für nöthig befundene zweite Auflage und seine Einführung in verschiedenen Lehranstalten Preußens, Sachsens und besonders der Schweiz. Dieser beifälligen Aufnahme ungeachtet kann aber Ref. nicht umhin, einige schwache Seiten näher zu bezeichnen, welche ihm die Rettig 'sche Bibelkunde zu haben scheint. Am wenigsten hat ihn ihr Verfasser da befriedigt, wo er nicht umhin konnte, das dogmatische Feld zu betreten, und von Offenbarung, Inspiration, dem A. und N. Test. überhaupt spricht. Hier vermißt man insbesondere gedrängte historische Nachweisungen über die Stufenfolgen der göttlichen Offenbarung, über den Plan, der sich durch die ganze h. Schrift zieht, über das Verhältniß des Christenthums zum Juden- und Heidenthum u. s. w., dergleichen sich in den zuvor angeführten, freilich viel specielleren Schriften von Geß und Stang finden, besonders aber in dem bekannten Werke von Köppen: Die Bibel, ein Werk der göttlichen Weisheit. Dritte umgearbeitete und sehr vermehrte Auflage von Dr. F. G. Scheibel. 2 Bände. Leipzig 1836. An den Einleitungen in die einzelnen biblischen Bücher finden wir das insbesondere auszustellen, daß Hr. Rettig auf die Forschungen und Resultate der sogenannten höheren Kritik mehrfache Rücksicht genommen. Dergleichen Hypothesen, mögen sie auch für Produkte großer Gelehrsamkeit und seltenen Scharfsinnes gelten dürfen, gehören auf keinen Fall für das Volk überhaupt und insbesondere für künftige Volksschullehrer. Diese haben schon aus aller Kraft dafür zu sorgen, daß sie den verderblichen Einfluß der niederen oder ganz gemeinen Kritik, welche sie aus dem Munde der Ungläubigen, der Spötter, der Schrift- und Kirchenverächter um sich her vernehmen, möglichst ferne von sich halten. Ueberhaupt ist gar kein wesentlicher Gewinn aus den eben erwähnten Raisonnements für die Sache des wahren, lebendigen Christenthums zu ziehen. Dergleichen Resultate, wie sie neuerdings ein Strauß ,  Vatke u. A. zu Tage fördern, können und müssen, wenn sie nicht innerhalb der Kreise der Gelehrten bleiben sollten, statt Aufklärung zu verbreiten, nur Worte Gottes schwächen und die Autorität desselben tief erschüttern, man müßte ihnen denn überwiegende, schlagende Gründe der Gegner kräftig zur Seite stellen. Da es übrigens Hr. Rettig für gut fand, Manches bei'm A.T. zu erwähnen, was in das Bereich jener höheren Kritik gehört, da er z.B. nur einen Theil des Pentateuchs von Moses selbst verfaßt seyn läßt, das Buch |Sp.0175| Josua in die davidische Zeit versetzt, die Sprüche Salomo's als eine nach und nach entstandene Sammlung von Denksprüchen verschiedener Weisen betrachtet, die Prophetie des Jesaias für ein aphoristisches, erst nach dem Exile gesammeltes, zum Theil gar nicht von dem auf dem Titel angegebenen Verfasser herrührendes Werk erklärt u. s. w. — so hätte er auch bei'm N. T. die Einwürfe gegen die Evangelien überhaupt und das Johanneische insbesondere, gegen die Pastoralbriefe, den zweiten Brief Petri, den Paulinischen Ursprung des Hebräerbriefs u. d. m. berücksichtigen können, was jedoch unterblieben ist. Somit wäre es Manches, was wir aus einem Theile der Einleitungen wegwünschten. Dagegen hätten wir gern eine noch genauere Darlegung des Inhaltes der einzelnen bibl. Bücher an ihrem Platze gesehen, während der Verf. nur Hauptstellen hervorzuheben für gut gefunden hat. Was weiter den zweiten Theil der Bibelkunde betrifft, so geht hier der Verf. in andrer Beziehung abermals für seinen speziellen Zweck etwas zu weit. Er spricht (S. 143-148) von den vornehmsten Eigenthümlichkeiten der Grundsprache h. Schrift, d. i. der hebräischen (das Griechische des N. T. ist nach ihm hebräisch gedacht), von ihrem großen Mangel an Adjektiven, an regelmäßiger Bildung der Steigerungsstufen, an Bindewörtern,
— von der bildlichen und uneigentlichen Ausdrucksweise, und bemüht sich, dieß alles durch einzelne Beispiele deutlich zu machen,
— für Seminaristen und Schulpräparanden übrigens weder ersprießlich, noch durchaus verständlich, wie dieß eine weitläufige Beurtheilung vorliegender Bibelkunde in Tholuck 's literar. Anzeiger (Jahrgang 1835. N. 23-26) ausführlich darthut. Weit zweckmäßiger verbreitet sich Stang im vierten und fünften Abschnitte seiner obenerwähnten Schrift über diesen Gegenstand. Der Anhang der Rettig'schen Bibelkunde endlich könnte hier und da noch ausführlicher seyn. Insbesondere mangelt eine biblische Naturgeschichte, wie sie u. a. der Calwer Verlagsverein neuerdings bei Steinkopf in Stuttgart erscheinen ließ. In diesem mit niedlichen Abbildungen gezierten Büchlein trifft man eine Uebersicht der in der Bibel erwähnten Säugethiere, Mineralien und Pflanzen, mit Hindeutung auf biblische Stellen und Beifügung der hebräischen Namen, was dasselbe nicht bloß für Schulen und Familien, sondern auch für angehende Theologen sehr lesenswerth und brauchbar macht.

7.2. Katholische Abtheilung.
* Die Religion Jesu Christi in Betrachtungen über die sonntäglichen Evangelien im Laufe des christlichen Kirchenjahres mit Nutzanwendungen, dargestellt von  Maximilian   Joseph   Herz, geistlichem Rath, erzbischöflichem Dekan, Residenz-Stadtpfarrer in Sigmaringen. Stuttgart und Tübingen, in der J. G. Cotta'schen Buchhandlung. 1836.
Beurtheilt von Direktor Ph .  Grimm .
Der Herr Verfasser vorstehenden Werkes, bekannt durch Herausgabe verschiedener praktisch-theologischen Schriften, sagt in der Vorrede zu demselben: „Bei der Erklärung der heil. Evangelien muß man immer den Geist und den Sinn der Kirche im Auge behalten und behaupten, welchen sie bei der Vorlesung und Erklärung eines jeden evangelischen Bruchstückes bezweckt." Wir stimmen dieser Ansicht des würdigen Hrn. Verf. vollkommen bei, und bekennen, daß dieser Gesichtspunkt, welchen sich derselbe bei Erklärung der sonntäglichen evangelischen Perikopen gesetzt, durchweg eingehalten worden ist, so daß diese Erklärungen den Sinn und Geist der Kirche, und somit die Religion Jesu Christi wirklich darstellen. Zur Erhärtung, wie diese Erklärungen den Glauben in Liebe thätig nach der Auffassungsweise der katholischen Kirche zu ihrem Mittelpunkte machen, bedarf es nur einer einfachen Hinweisung auf den Inhalt derselben. Nach einer kurzen Einleitung, in welcher gezeigt wird, wie Jesus Christus, das Centrum des A. und N. T., in seiner Totalität, als Gottmensch, aufgefaßt werden müsse, folgt, als Betrachtung auf alle Festtage des Herrn, die kirchliche Lehre von Jesus Christus, an |Sp.0176| dem Faden seiner Lebensgeschichte entwickelt. Nach dieser Grundlegung beginnt das christliche Kirchenjahr mit dem ersten Adventssonntage, an dem als Betrachtung eine skizzirte Darstellung des Kirchenjahres selbst nach seinem innern Zusammenhange mit den großen Heilswahrheiten geboten wird. Darauf folgt: II. Sonntag im Advent: Erkenntmß und Glauben an den Messias.
III. S. im Advent. Die Verheißung des Reiches Gottes.
IV. S. im Advent: Theilnahme am Reichs Gottes.
V. S. nach dem Geburtsfeste unsers Herrn Jesu Christus . Das Entfalten der göttlichen Offenbarung über die künftigen Schicksale des Heilandes.
VI. S. nach dem neuen Jahre: Das Wachen der göttlichen Vorsehung über die Kindheit Jesu.
VII. Erster Sonntag nach der Erscheinung des Herrn: Selbstoffenbarung Jesu als Gottes Sohn.
VIII. Zweiter S. nach der Erscheinung des Herrn : Beurkundung der göttlichen Messiaswürde Jesu, durch sein erstes Wunder u. s. w.
Was die fernere Anordnung des Werkes anbelangt, so findet man bei jedem sonntäglichen evang. Abschnitte 1) eine kurze Betrachtung, hergenommen von einem Hauptmomente der jedesmaligen sonntäglichen Perikope oder von dem Charakter der kirchlichen Zeit; 2) den sonntäglichen evang. Abschnitt selbst; 3) eine Anwendung desselben, bestehend in einer Exposition des Inhaltes; 4) eine Rekapitulation der Hauptpunkte des dargelegten Inhaltes, den Beschluß der auf den evang. Abschnitt sich beziehenden Anwendung bildend; — 5) ein Gebet der Kirche. — Die Anwendung liefert nur Andeutungen und Materialien zu Reflexionen und Beherzigungen. Wie aus einem reichen Schachte wird in derselben aus dem fruchtbaren Inhalte des Evangeliums Heilbringendes an das Tageslicht gefördert, und nicht allein von der Oberfläche seines Bodens, sondern aus dessen innerster Tiefe. Wir glauben, mit dem angezeigten Werke dem christlichen Prediger und jedem erbauungsuchenden, zu selbstthätiger Betrachtung herangereiften Christen eine Fundgrube christlicher Weisheit zu empfehlen. Der Preis des in groß 8◦ auf schönes weißes Papier, mit großen Buchstaben gedruckten umfangreichen (Vor. X, S. 985) Werkes hatten wir zu 2 fl. 42 kr. für äußerst billig.



8. Literarische Notizen.
Von Elshoff's Biblischer Geschichte erscheint bei Laarmann in Amsterdam eine holländische Uebersetzung in zwei Bänden in 4◦.
Das Bittere Leiden Christi nach den Betrachtung der gottseligen Augustinernonne Anna Katharina Emmerich  (bekanntlich herausgegeben von Clemens Brentano) ist in Löwen in einer neuen französischen Uebersetzung erschienen.


9. Anzeigen.
(9) Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau, ist so eben erschienen, und in allen Buchhandlungen zu haben:
Die christlich-kirchliche Alterthumswissenschaft, theologisch-kritisch bearbeitet von Wilhelm Böhmer, Doktor der Theologie, ordentlicher Professor an der evangel. theolog. Facultät zu Breslau etc. 1r. Band. 
Auch unter dem Titel: Die socialen Verhältnisse der christlichen Kirche alter Zeit. gr. 8. 29 Bogen Velindruckpapier 2 Rthlr. 6 ggr. oder fl. 4. 30 kr.


10. §
Buchhandlung: F.  Varrentrapp . — Herausgeber: Dr. J. V.  Hoeninghaus . — Druckerei:  Heller  und  Rohm . (Maschinendruck.)


Information about this book
Title statement
Unparteiische Universal-Kirchenzeitung für die Geistlichkeit und die gebildete Weltklasse des protestantischen, katholischen und israelitischen DeutschlandsFrankfurt a. M. 5. Februar 1837, Nro. 11Universal-KirchenzeitungNeu hrsg. von:
    
Publication
	Publisher
	Steinheim-Institut
	Place of publication
	Essen
	Date
	2014
	Publisher
	mac@steinheim-institut.org Steinheim-Institut Edmund-Körner-Platz 2, 45127 Essen
Germany
 DISS
	Availability
	CC by-nc-sa


	ID []
	 http://www.deutsch-juedische-publizistik.de/pdf/universal-kirchenzeitung_011.pdf  nbn:de:0230-20090410879

Series
Unparteiische Universal-Kirchenzeitung für die Geistlichkeit und die gebildete Weltklasse des protestantischen, katholischen und israelitischen DeutschlandsSource
 — 
               Universal-Kirchenzeitung
            
 — Unparteiische Universal-Kirchenzeitung für die Geistlichkeit und die gebildete Weltklasse des protestantischen, katholischen und israelitischen Deutschlands 5. Februar 1837, Nro. 11   Julius Vinzent Hoeninghaus (editor). Extent
16
Frankfurt am Main: 1837-02-05. Varrenkamp. 
Editorial practices
Offensichtliche Setzerfehler wurden stillschweigend korrigiert. Die Original-Orthographie wurde ansonsten beibehalten.

OPS/page-template.xpgt
                           



OPS/media/resource1.pdf
Unparteiifde

Univerfal - Kivchenjeitung

die GeiftlichBeit und die gebildete Weltflaffe

proteftantifchen, Fathbolifhen, wio ifvaclitifhen

Franffurct a. WM, den 5, Febrnar

Dentfdhlands
—_—

T

3Inbalt: Perjonal= Chronit der niv.=N.=
Ditinbien. Givvanah; Tod der vom

fand. Baden,
WivEfamPeit ed

gifdie NEademie, grnteft. Hot

. h. Rede, gehaiten bei'm Drdensiefte. Bom
Mefenr dev Pathol. Kivdie und die Siellung devjefben sum Profefantidmus und jum Suventbum., Vom P

9. ~— &in Tatholifder Kivdengefang in auftealifher Speadie, — Rivdlide Nadriditen.
hamedismus befesmm fous, Firfin, — K 1
dhen in ber Propaganda, —Holland; Leybesn, widbiges MWerk; flatift. Notijen; Grave, Collecte fire die

irdenftant. Rom; Voririge in fremden Spra=
firoed. Fathofiben, —Deu tide

veiburg; Corcefpondensberidit, bie Weihe ded neuen Erpbifdiofd bete. Preufen. Breglau; Sorrefpondenyberidit, die
tﬂbifd)of%,ﬁetr. ; f;%ert ian 3 r?ii';zzibfe seie?[iﬁ;teit Bei'm Srbenéfs%;_r$wreibnugm an vexdiente ’@)elfmd;e i, — zbefal 0z
i

dof Dr Neander. — Kathol UbLE  Ueber.bas
vofefior Dr, Standenmaier

(Fortf.) — Sdvael 2bth. usforiiche orthodoyer Mabbiner Aber veridsicoene Puntie ved idvael. Slaubend. IRilgetheilt von Dr. Eveije:

nad, — Siteratue, Peot, Abth. Reftig, Bivellunde. -Rec..vom
Shrifti. Rec. vom Divebior Grimm. — Litevavifde Notizen —

vediger Solihavd, — Kathol. bth, Hevy, die Refigion Iefu
nieigen,

— -

ﬁletfaua&g— Chronik
Univerfal : Kivdbenjzeitung.

Mitarbeiter md Correfpondenten:

48) Profefjor P. Sallus Morel, Bivliothelar und Eapitular des Bes
nebittineritifts Mavia Sinfebeln in der Schmweis.

15) Profeffor D, Rehm, eefter Univerfitatsbivliothelar in IMarburg.

50 Dr. Bernhatdi, Bidlivihelar ded Landedbivfiothef in Eaffel.

51) Dr. Gdpnemagnn, Bidliothebar der Hersoglichen Bibliothe! in
olfenbiittel.

52) Profefor Pr. Eggevd, Mitter ded Danneprog-Orbens, Diveftor
und Witlivthetar bes Chriftiancums in Aitena.

58) Profeffor Sdileyer an der Wniverfitdt Feeiburg im Breidgau.

(mich fortefrist.)

Gin fatholifder SKivrdengefang in einer
aufiralifdien Syrade,

Die folgenden trei Strophen auf Mofterien dev Drifilichen
Retigion yourben vori ben Eatbohfd)en%ift%nqttm auf den Game
bievd = Infeln in der Lanbedfprache betfa?g; Giner berfelben, Hery
Frany Cavet, fihvt fie in einem Schreiben vom 26. Jam. 1835,
meltb'%f ir%ﬁ?é)n Anulzg f‘?egde Ia ‘;;mp%g'aho;adeau?% :ig;@etr%enf
mit fean e evfeung on. fee ¢ Bep
unb bcmeien ble deutfche Berfion nadh den Jabrbiichern

He Atua ko tubi noti.
R tore mea Atua,

@8 gibt nuc Cinen Goif,
&8 aibt drei Pevjonen in Soit,
@8 gidt nicht dret Sotler,
@8 9itt nuc Ginen Goff,

S
enfd ge
Hus imaria@feinet Mutter

R kore fors Ataa.
He Aton ko tahi noti,

He Atua Ataviki
Xuhanan ia tangata
No Mavin tana koi

No 1¢ kuane Atan Duvcy den Geift Goties.
¥un mate ite pako; Am Keenge geftorben

Jesu klristony tangetn %efuﬁ fise die Menfdyen;
Ora noa fa raton, slfonusencs Heil fiir fie,

Orn noa ja tatow Bolbommenes Heil fiir und,

€3 wird diefed Licd nadh der Melobie ber Hoventd: Hymne,
Statuta decreto Dei gefungen,

fBei bec vietten Belle dev jweiten Stvophe bemerFi .%e:t
Cavet ju bem Husbrud Luane Atwa, Geift Gotied: ,Wiv
Daben Den beitigen Geift durch ,Geift Goted” gegeben, um einen
ban Glavben ymviderlanfenden Sinn zu vermeiden, toenn wic
kuane poretu gefest bitten, wodbuvch ,beiliger Geift” bejeithriet
with, Denn da dasfelbe Wort aud) ,menfdlide Seele” Yeift,

fo beforgten wit, baf man, wenn wiv und beffen bedient Hitten,
unfecn Audbrilden einen andeéen Sinn unterlegen mochte”

RKivchliche Nachridhten.

ODfindien
%ﬁr{tentqu Sivbanab,

* Sivbanah. Dad Asiatic-Journal beviditet das am 27,
Febeuar 1836, im 87, Jabre ihred Alters, erfolgte Ableben hvee
%obeit, der fouverdnen Jirftinn von Sirvbanah, Maria

egum (Fiivitinn) Somru, welde der Fatholifchen Kivche duech
ipre Befehrung vom Mubomedismus angebsete, Diefe ausge:
geidmete Fiivfttnn war bie Mittwe eined” dentihen Katholifen,
Walter Reinhatd, Sobn avmer Eltern aud dem Teferic
fben, Der untee beam Ramen Sommer, ben die Hinvus
©omeu fprechen, in bie Dienfte ded Grofmoguls gelangte, und

b jum Feldharwvange erfhwang. Madh feinem, tm X 1766
evjolgten Fode {iel ibe dad Fuvflenthum anbetm, welded Nbajiff
fhan jur Belohnung geleifteter Dienfte ber Herrfchaft feines
@enecald tbettragen Yatte, @5 legt efiva 60 empl. Meilen von
Delbi, und bat ¥einen grffern Umfang, a8 adt Stunde in
ber Range und brittehald in ver DBreite, und wirft ein jGhiliches
Cintommen von 2t Millionen Francs ab.  Die weife Regies
tung ber vevewigten [iivfitnn, fhre Tapferfeit, ihre evechtigs
Beitoliebe, ibr biedever Ghavalter, ihr MWohlthdrigleitsfinn fegen
bie Armen und Ungliilichen, und hre eble Freigeblgleit sur
Unterfiigung geme:_nnﬁ%get Unftalten Datten ihv einen vooblver:
bienten au erorbentlidyen Huf verfthafft. Der KBnig von Delni gab
ipr Den Beinamen Baid ul Niffa (bie Jiede thres @ei’cblecbtsg
und bie Jeitung von Delhi ectannte hr in eivem At v, %,
1835 bie Palme bed Loryugs vor allen Perfonen Hhred Gefdlechts,
beven bie Annalen von Indlen CErmdhmmg thun, . S ihree





165
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%Ileitbfaué in bex Metropolitan-Rirthe, fo aud) bad ersbifdifliche
umnat mit dem Seminariums:Borftand, Um 8 Ube ward in
-er Metropolitan-Kivde von dem Him. Dombapitular Hug ein
feierlihes Hodamt jur Anvufung ved beiligen Geifted aehalten.
Rach 8 Ubr, wdbrend des Hodamted in dev Metvopolitan-Kivde
te der Heve Eezbifdhof in dem grofhersogle Palatd den vorges
{chriebenen Huldigungseid vor dem biersu beaufivagten lanbedheres
Yichen Commifjér, dem Hen. Staatdminifter Winter; ab. e
gen 9 Ubr fanden bie Yanbesherrlihen NRegierungdfonumiffiive und
bie Mitglieder bex in Frefburg befindlidhen grogherzoglichen Be:
borben, bie Hodidhule, bev hohe Aoel, ber fiadtifhe Gemeinbe:
vath und Biivgerousd{hufi ., die zu diefer %ﬁerhdﬂﬂt eigend
eingelaben werben, alle in der Metvopolitan: Kivche fich ein. UmIULe
;e&te {ich der Sug der Geifiticheit unter bem Selaute aller Slofs
et vom Ghor der MetropolitansRivde jur Abholung des Herm
Grybiichoids und der DHevven Bifhdfe durdy ben mittlern Gang
bee Kirde gegen bad Hauptporiale in Vewegung, und zwar in
folgenber Ovdbrumg : 1) Eine Fabne. 2) Daé Projefionals
Sveuy in DMitte émie\: Brennender Kevzen,  3) Die Alumnen e
egbifbSflichen Seminard wmit ibrem Borflande, 4) Die Seift-
lichBeit von bev ©t, Martindpfaveei und nody viele andere hiefige
und audwirtige Dissefangeiftliche. 2? Das erabtfd)ﬁﬂtdn RKang
Yei-Yerfonale.  6) Die Domgeifttichleit, 7) Die Dombapltulaven,
8) Hr. Domlapitulay Hug im Pluviale; vov ihm gingen die
[rdger mit Raudfaf, @%i ¢in wnd Meibwaffer. In diefer
Orbnung ging dee Jug burdy dad grofie Portale bid jum erye
bifthdilichen Polais. Dann Pam ber Hr, Confelrator mit feinen
betbert Hevven Yffiftenten, und hingee thnen der ju weihenve Hr.
Grzbifthof wit feinem Kaplan, und nachvem fich viefe dem _sug%e
angefchinffen haben, ging derfelbe in die Kivde juelict, MWie die
Hevren Bifchdfe und der Herr Segbifchof in die Metvopolitans
Kivhe eintvaten, erihaliten Paubern und Frompeten, und wibhrend
bamnt ec Progeffions:-Zug fih duvch bie Kivdhe jum Chor und
den Ulidren bewegte, frug bee Mufifdor geeignete Sefinge vov.
Sun folgte bie MWeibe bed neuen Heven Crpbifdhofs nady dev
Qorichrift bed romifden Pontifitales. Nach beendigter Weihe
ward det Here Eepbifchof mit dem Pallim bebleivet , und auf
dem evabijchOitichen Stubl inthronifict, bavn bad Te Deum an-
geftimmt, wobet Glodengeldute, und Brompeten: und Pauben-
jhall ecfolgte.  Hicvanf ertheilte der neugeweibte Crzbifdhof auf
dem Podhaltar vew verfammelten Wolfe und e gangen Evgbids
g‘fe ,?um exftenmal den felerlichent Gegen.  Jadyvem ey Hese
$0ifchof und die Heveen Bifchofe ihr filies Danfgebet verridye
tet, wurden fie unter Gejang und Glocengeldute von dem Dom:
fapitel und Der dibrigen GelftlichBeit wieber nach Haufe gefiifes,
wi¢ fie am Anfange abgeholé wurden.
 Der Jubrang ber Gldubigen su diefer Hbfi bebeutfamen
Feler wat ungemein grof, fo syoar, dap fie dev weite Roum une
feres Tiinfters bel weitem nicht alle ju fofjen vermochte, und
bofd; verbient bie Rube und Ordnung, toelcpe berrfchte, olle An-
exfennung. .
Und fo Bhtte venn durd) bie Gnade Gotted unfere Erpbidcefe
wieber elnen Oberhivten erhalten. Ale vedlichen Katbolifen vers
fovechen fich won feiner WirtjamPeit die fegendreibften Folgen,
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und biefe Erroavhumg gelindet fich ouf die nadh jeder Wegichun
Din audgegeidhneten und berelidben igenfchaften bed neu?n .ﬁ}irga
denfivfien. @r verbinvet Geift mit grofer theologifther Gelehrs
ambeit, und Energie ved Willens wmit einer ungomem Hebendrofiv:
igen, wabrhaft entyiicenden und hinveifenden Herpendgiite. Daf
et unter ben Pdavagogen Deutfdhland’s als Stern erfler Gudfe
gldngt, ift binveihend befannt, Dody e3 iff meine Sache nicht,
den Pobrebner ju madhen; bamit Sie ingwifden feher, vaf ih
allerdingd Yiegu Uefache bitte, fo beridhte ich Shnen blof, vaff
ber neve Herr Evibifdhof aud) die Wevwaltung ved Predigtamted
untev feine Pflihten 3abit. Gine Verbiindigung m %]etﬁtigen
Frithgottesdienfie 3eigt an, Vafi ev nddfien Sonntag im Wiiniter
feine Itntrittsprehl%t.baltm with, wobei ex, iwle verlautet, den
Snbalt bes Hivtenbeiefed an bad Volk in fe e Rede vovivagen
will; qud) foll er gefonnen fepn, mefrere Faftenprebigten u
alten. Wad 1HE fidy unter folchen Umftdnden von einem Manne
etwarten, der, abgefehen von feiner hohen Stellung, vieleidt der
gﬁﬁte Sangeleconer der Didyefe ift, dem wenigftens in Freiburg
iemand ben Rang fireitig madht? Weitered will ich Hiee nicht
beritfrens Denm Die Beit void 8 fhon ju Tage fBrdern.

Rady der Ueberveiching bed Palliums bielt ver Hr. Coufecras
for eine @rm.abnungérebe an ben Neugeweihten, bed Fnbaited,
¢t mige firmitatem Yflegen und charitatem, jebody nidht getvenmt,
fondern in barmonifber unaufldsliher Berbindung. In Erwies
Devung  bievauf behanbeite der Here @gbifchof bad Themas
qu}d re.!.rihuam Domino pro ommibus quoe retvibuit mibi? —
Die wibhrend bed Confucrationtafted vorfommenden Antiphonen
und Refponforien waren von bem durdy feine Leiftungen in dev
mufifalifchen $Belt, namentlihy burch feine vierflimmigen Meflen,
fepr wilhmiich befannten Herenn Dompedbendar und Domiqntor
& Lump babier digend ju 4 Ménnerftimmen Fomponiet und von
ben evzbiithdflichen Alumnen vorgetragen worden, Gompofition
wnd Bortrag waren audgeseichnet qut, und machten einen bidft
angenehmen unb majeftdriichen Einovud,

_Rad)y geendigter Weihe war grofed Dine im ergbifd}ﬁi(. Pas
Taid, wobel auf vorbergegangene Einlabung erfchienens die bef:
ten Heren Reglerungsfommifidre, vie DomgeiftichPeit, der Peo-
vebtor der Univerfitdr, der bobe Udel, die Worftinde der hiefigen
grofbergoglichen unb fidotifdyen %ebé‘rben und der Gonmnanbant
bed fidvtifhen Bitegermilitairs, Whhrend der Tafel frugen die
ecpbifBflidpen Alnmmen et von Hrn Domprdbenvar Lumyp in
SRuftt gefested Gediht vor, woduedh fie bem newen .SDBet!;frten
ibre Huldigung darbraditen, Der duvdy feine ingenidfen lateind:
{hen Dichtungen ausgeyeldhnete Hofrath und PVeofefjor an ber
boben Sdule Dr. Deuber batte anf die Feirlihbelt cine al:
catfcgﬁﬁmecbberfertlgt. 6
) nad)y geendigter eibe die betveffenden Perjonen wicber
im etgbzfcbﬁf{lugmfl}a[aié angelangt waven, ﬁbe:reicbt;te Se. €rp.
ber Hr. Staadminifier Winter aud Auftvag Se. £ Hoh. bed
Grofberyogd bem neuen Metropoliten bad Groffreuz ved 3dhs
rvinger Edwenorbend  Der Herr Confecvator erhielf vou glei:
den Drben bas Commanbeurfreny in Brillanten, und enblich vec
$Hr. §Bifd;o€ Kaifer eine goldene Rabatiere mit der Namens
differ ©r. ¥, H, ved Grofheryogs gleichfalls in Brillanten.

Preugen

*Breslau, den 16. Jan, Naddem unjer Hodhwiledigfter
uicftbifdof, Dere Graf Leopold von Sevinisly amg.!lts.
September v. 3. felerlidnft Tonfelrivt und intvoduyiet voorven ift,
Yeben Sdlefiens Katholifen in froben Hoffrumgen auf bie fegens:
veidge Wirbjambeit ihred neuen Oberbisten. Swar Hat derfelbe
feine Abfichten und Hiin{dhe in .%irtenbtiefen bidher noch nidht
auéﬂ%efmo en, ober feine edlen Nbfidten auf Had WWohl der
Didcefe und i'em Gifer fliv dad Heil ver Gléubigen iff dev Mebe-
gabl 0ed Rlerd nicht unbefannts und bat er qudh nicht fefip in

e evfien Selt feiner Amidfithrung nun Berordnungen erlaffen,
fo ift dief wobl mrv ein Beweld feiner weifen Vorfidht, mit ver
e fovgfaltig pullft, ebe ev Yandelt, mmb aud Dem gepriifien
Rathe tft vas Befte ju exwarten. Sunddft aber, fo ifi 8 die
allgemeine Metaung, dileften wobl die vielen Bakanzen im Dowm:
Tapitel unb beim fiirfibifchofl. Geneval - Bitariats - Yimte und Con=
fiftorium befetst voerden, damit e8 bei bem grofien Umfange unfes
ter Didcefe nicht an der unentbehlich ndthigen Jahl von tudtigen
Hvbeitern feble. o viel vem Nefeventen bebannt geworben tft,
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hat Der Bocdywilrdigfte Ordinarius, gleich den woeifeften und ouss
geseichneften Bifdhofen Gltever und neuerer Jeit, feine Aufmert:
{ombeit vor allem aundern quf dad Prieferféminar, (Alunmat ge-
nannt) gerichtef, indem e¢ badfelbe tn allen feinen Fheilen woect:
magigh anmrdnen will, Man fovidt defbalb fhon feit lingever
Beit von einer projeftivten Crweiterung ded Lofald buvd) einten
neuen Unbau, Einen befonbern FMerth legt ber hodwirdigfle
Stirfibifdof vavauf, vafi die jungen Klevifer fih durch movalifchen
anbel audjeichnen, und gvofen Eifer und Fleifi auf die Aus:
avbeitungen und Uebungen von Predigten und Ratecb;l’en vevs
wenben, Mahrjdeinlich difrfen wir bi}lﬁm, bafi Denmddhft die
Didcefe eivern elgenen, den BeitbedMefnifers und unfern Verhait-
niffen_angemeffenen Didcefan - Katehismud erbalten woerbe, denn
ein folder thut bringend noth, wenn nidhs in Fuvger Seit jede
Stadt= md Dorfjdhule einen anbern Katechismus haben foll,
It audy ein guter RKatechet die Seele bed Untervichts und bef:
fen gebetblicher MWirkjam¥eit, und fann audy ein guter Katechet
mit einem mittelndpigen Ratedismud nodhy Gentigended leiften,
fo find doch nmidht alle Ratedeten gute Katecheten, und
wenit ¢in  mittelmdfiger Katedjet mit einem guten Katechids
mud etwad leiftet, fo leiftet er mit einem f{dhlechten Katedhie:
wus nidht Guied, fonbern {thadet oft ungemein ofel, €8 &t
fih bieftie um fo mehr und wm fo juverddifiger eine febnlichit
evwiinfibfe Abbilfe und Unordnung erwarten, da "¢3 algemein
befannt ift und gerlihmt wird, baB unfer never Oberhivt dem fo
einflufiveichen und bodymwichtigen Schulwefen felne gany befonbeve
WBorlicbe und Aufmerfjombeit weibet, Dem ﬂiebﬁ%ni{fe nady ei=
nem neven Katechismud reibt fih bas nadhy einer neven Didcefans
Agenbe an. Die bis jetst voridriftdmafiy gebraudite Auflage ift
vollftdndig vergriffen, und bdie Berlogd- Druderet (Brehmer und
Minut_ in Breslaw) jeiget jedem Beifilihen, ver ein Eremplar
34 fetnem Bebarf Faufen will, an, daf fie nur noth ein Crem-
plar befibe, voelhed fie fiiv Den Fall eined Befehlds ;um Drude
einer neuen Uuflage urddbalten miffle. FMWenn die fomit unum:
ganglid notbmenm%e neue ltuﬂa%ee nidht eine neue Beavbettun

erbalten follte, fo bifeften bodh vielleidht ronigftens einige Werbef:
ferungen im beutfden Ausdvude der eingeinen deutfhen For
mulave vorgenommen werben. — Allgemein erwavtet man jepf
oud) cinen nemen Catalogus Cleri, weil be¥ lebterjchienene be-
veits vor neun Jabren gedrudi wiurbe. — Das Hirglidh ver-
Sifentlichte Eergeitbmﬁ ber Profefforen und Stubenten der Bred-
Taugr Unfoerfitdt veranlaft ju der beachtenswerthen Bemerfung,
bafi bie Tatholifdh - theologifhe Fabultit von allen Gieflgen Fabul-
taten die wenigfien Lebrer und die meiften Studivens
ben bl —

:‘Baerlin, ben 22. Jamuar. Die Feiev ded Kronungsd- und
Orvensfeftes wuvde auf den allerhSchiten Befehl Sr, Majefitdt,
bed Rouigs beute begangen. Bu ber veligidfen Feier ded Fefted
begaben fih Se. May., der Konig, die Pringen und Pringefjin-
nen bed Fonigl. ?aul’eﬁ 1., und bie neuen Ritter und Jnhaber
rad)y der @gﬂoﬁ apelle, wo ber Bifhef Dr, Neanbdev unter
Affifteny yroeier Hof- und Domprebiger dle Liturgie hiet, RNadh
bem Schlutfle derfelben und nadhdem ber Segen gefprodien wove
bent, wmde bad Bebeum angeftimmi. Ausd ber \éapene verfiigie
man dﬁd; in ben Ritterfaal. Der Bifhof Dr. Neanbder hielk
biev ene der Feier bed Faged gewibmet geiftliche RNede. (Unfeve
verehel. Lefer finden diefe achaltoolie Rebe in der profeftantis
feben Ubtheilung ber Fheol. Afademie unferer heutigen Nummer.)

Uug dem in bee Preuf, Stoatdzeitung pugleid publi-
irfen Wergeidyniffe ver gefchebenen Verlethungen theilen wit nady=
?tebenb diejenigen mit, weldhe fliv bad Firchliche Publifum emn
néheced 3ntere%fe haben:

L Den rothen Hdler-Drden yweiter Klaffe ohne
Eidenlaub erhielts .

von Eebebur, Bifdof von Paverborn,

I, Die Shleife sum vothen Adlev-Orben drit:

ter Stlaffe:
Bolsenthal, Superintendent ju Kofbud, — Kiog, Con:
fitorfalrath) zu Potdbam. — Sdhadow, Profeflor und Divel-
tor ver Kunftalademie au Difjeldorf. — Dr. Sdmive, Gone
fiftortaleath unb Hofprediger ju Stettin. — Steinbary, Hofe
vath und Divefor ped Padagogiums gu Zllidhan. ~ Dr, %nu?t
Seheimes Archio-Divebtor undDrof, ju Konigsberg. — Dr, Wee ﬁ:
Regierungsfbulrath ju Mevfeburg,
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HI, Den rothen Adbler. Orben britter RKlaffe
(mit der Shleife):
Dr, Nitzid, Confiftoriatrath, Profeffor dev Theologle und Unie
veefitdtsprediger 3u Bonn,

IV. ®em rothen Adlevs Orden dritter Klafje
(obhne Sdleife):

Sreibere von Veyev, Probdfi und Weibbifdof u Koy, —
Sreibere von Flhrfenberg, Kammerhor 3u %tammbeim
(Reg.=Bez. Kin).

V., Denvothen Adlev-Drden vievier Klaffe:
Bo¢, eoangel. Plarver ju Braunsberg. — Briiggemann,
Regievimgs - und Schulvath ju Coblens. — Handel, Super:
intendent gu Reife. — Havenfiein, Gongﬁoriats und Sl
rath su Eu%n'&.——@enning, Seminar-Divelor ju Kislin,—
Kriper, Superintenbent u Kévlin, — Lange, Regieungs:
unb Scdulvath su Balin, — Midels, fathol. Piavver nnh
Sdulpfleger in Gamp, Keeis Geldern, — Neumann, Super:
infenbent ju MWeifenfee. — Richtev, Confiftoviateath und Pres
viger ju Stettin, — Sdyuly, Superintendent und evfler Pre-
biger an ber Sopbientivde [w Berlin, — Sydbow, Supwins
tenbent ju ®nefen. — Welthuyfen, Lath. Plavree su Mebe,
Regicrungs-Bezint Qﬁ[relborf.

V. Dasd allgemeine Ghrengeidhen:
MWilve, Witarius ju Borghorft Neg.-B. Miinter.

Theologifdhe WEademie.

Proteftantifche AbtHeilung.
RNede,
gefprodien im Ritterfaal Des Ednigl. Sdlofies u.
Berlin, bei der Feier ded Kronungs- und Ordensd-
Keftes, den 22. Januar 1837,

uon

dem Bijhof der evangelifden Ricdie, Fonigl. preuf,
ﬁ?tnrialtrfa?bz, @Senemff?mer?t?itmbenten'ber ‘)gm?na %
Peobft 3u &, Peiyi,
Dr, Aunguft Neander

in Berfin.

wivkl, Obercon:
anbenbuvg, wnd

Dap ¢b die Beflimmung ved Chrifientbumd fey, bad gange
Ceben mit feinec beiligenden Kvaft zu Ouvdhbringen und allen
menithlicden %e:?&ltni[fen fefren birmlifthen Gel emgu?aud)en,
bad ift, andiditige Berfammelte, efne Wabrbeit, die nidt "oft

enutg wieberholt werben Eantt und unfevem Seitalter um fo nad)
viiclidher vorgebalfen werben mufi, je mebr 8 im Beguiff ift,
fih von ber Anerfennmng berfelber ju entbindben,

@3 gibt eine Betvahtungsroeife, leiber! nur allzugewdhnlidy
unb gangbar, weldye die Angelegenheiten und Entwidelungen ded
menfdiichen Sebens , unbd swar bei den Eingelnen, wie im Gans
sen, in gwoei vilig verfthichene Reiben theilt, wobon die eine
untee dem Ginflufie ded Chriftenthums, die anbere unter der Ges
walt der Telividitung flebe, wovon aéet febe neben ber anbern
ibren beftimmten unb feften Gang verfolgen e, € trefe nur
wegen ded befidnbigen Wehfels menfoblicher Dinge balb biefe,
balb fene ftérPer herwor, aber b fey einter jeben eine auﬁelmb‘enbe
Keaft gegen bad migliche ugber?ewid)t ber anbem  belgemifcht,
bem weltlichen Rreiben, vdamit nidyt duvdy bie d)ﬂ*ﬂtd}e Strenge
bad Leben {idh ju einem tilben, freubens und veizlofen Dajeyn
geftalfe, und bem Ghriftenthbume, domit unfere NRatue vor dan
vblligen Werfinfen in dad Jedifthe und Gememe vevwalret werde.
e ift eingebrungen in Dad Wefen des Evangelivmé ofme su
wiffer,baff ¢8 den gangen Menjchen umfafien baf ¢ alle %)uge
pes geiftigen Lebend in Bewegung fehen wﬁl, und ber RNadt
nebenr bem Tage Feinen Noum geftatten fann? Andevwduts tritt
und bie Gewohrbeit enfgegen, ﬁcg mit eingelnen Seiten bed drift-
Yihen Sinned und Thund ju begniigen. Da meint man, b
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teithe Bin, mit den Bllithen der Crleuminif und Wiffenfhaft ges
fhmiickt su feon, Die nntec dev Vilege ded Eovangeliumd dem
menjblichen Geifte entforoffen find; da befchrdnft man fih auf
bie Theilnahme an der vegfamen Thatialeit, die auf allen Sebie:
ten ber driftlihen HBilbung fichtboar ifts oa foll dle feineve Sitte
als ber 5uberl&ﬂ(igﬂe Ausorud Hed innevers Werthed gelten, Bald
will man bem Ghriftentbume nichts weiter abgewinnen, ol bie
%omung, biefiber dad Grab hinaudreicht; bald HAlk man feine
gabe file o8lig geldlt, wenn man in thm aue Beubigun
fudste bei ben MAngeln und Gebredher, gegen welhe der @mﬁ
bes Gewiffend jeugt. Brudfifide ges diftlihen Aufbaued mod-
en foldhe @iuaelngeiten feons aber ein Fempel Des Heren find
%e nidht, Sie migenw aud) ald perfieeute Sroeige und Bldtter
noth von der edlen TWuvzel jeugen, aud dev fie fammens [aber
ber gefunbe unb Fedftige Baum ded chrifilidyen Lebens wirh duvd
ie nidt Dargeftellt; von diefem gift ber Ausfpruch: I Jemand
n Qhbifto, fo iff ev eine neue Kreafue. Jwar wird ber beilfame
Ginfluf dev dnifilichen RNichtung und ved  Mrififichen Stechensd
von DBiclen zugeftanben, aber fie midien bie Feudh ofhne Miihe
ewinnen, und im Seunde gefchieht nichtd weiter von thuen, ald
aff fie den guten Schein ju. Hilfe nehmer, bad fronume Fiort,
bad Halten auf Suerlihe Sudht, den Anfirich dev Demuth, ble
Karbe Der Liebe und FreunblichTeit, . .
Marum ih bdiefe Crinnetung an  die Nothroendigheit eined
wabven und Jebenbigen Ghriffenthums Deute beroorgerufen hobe?
Weil fie quf’s innigfte mit den beili!gen Ungelegenbetien Hed Ba-
terlanbes sufammenbingt, auf bie voie in biefer feievlichen Siunde
mit allen BliFen unfeced Seifles und allen Regungen unfeved
Heeyens hingelente voerden; well das Kedrungds und Orbensfeft,
fnbem 8 bad Undenfen an ben glingenditen !tuf[id)wung utfesed
angeflammten DHeveitherbaufed erneuert, ihn jugle th afd den teidh
Gefrudbtetens Reim Gedeutfamer Gefebidte unferes Bolkes boyeiche
nets wefl biefr Zag fm Sueiidwefen auf die Anfivengungen
und Kimpfe, den m%m und bie Segnungen ber Bergangenbeit,
und Alle ndihigt, eine grofe und emnfte Frage an bie Su-
funfi 3u fhun. Die Frage ndmlid: welhed die fidierfle Bireg:
fdaft fey, Dafi bdie Mobifahet unfeved Bolfed {ich erbalfen
und qliclich erweitern, jebe Eniwideling De8 Mahren, Rechten
unb Guten auch fesner gebeiben, die Sffentlide Drorung hre
peilige Macht ungebindbert behaupten und dasd Unbell ver Ver-
wivung, bdec Gefeslofiglelt und ed Povteilompies, dad andeve
BiiPee &ngﬁigt und erfleiftht, und nidht bevfibren werbe? Die
vofie unb emfte Frage, auf welhe der Glaube der Ghriften bie
%ntmrt aibt: bie Goftieligheit ift nifse au allen Dingen und
bat bie Berheifiung diefes und des jubiinftigen Lebend s wandelt
wiithiglich dem Heven ju allem Gefallen, {0 with dev Gott bev
Riche und Ded Friebend mit Guch fepn.  Ja, drifitiche Frdmmig:
¥eit, chrifiliches Leben — nidht ald®eine muv juroeilen aud dem
teliben Steome dev Welttidleit aufraudpende Sefcheinuing, fondern
ald eine auf bem gangew @eblete bev menfdlichen Regfambeit
waltende Madt: nidht in dee berc%tﬁn&m, tcfelten Weife,
wo fich bad Belichen ded Einyelnen bavon wdble, wad ihm ées'
vabe bas Leidtefte und Biquemite iff, fondern wie 8 das Ses
bot bed Herrn im frengflen Sinne und im weitefien Umfange
veslangts niht von aufen angenommen und Hinfilid nachgebil:
bet, -fondetn wahr und edyt, ald eine Schpfung bed gottlichen
©eiftes in dex mm'?fteu Riefe Dex Gemflither eryeugts drifiiche
Srommigleit, drifiliches Leben mupt Ou Die ald ein heiliges,
unerduperlidhes Kleinod bewabren, unb von bev Fitlle biejer Him-
melstedfte immter mefhr in Oih aufnehmen, Heured BVaterland!
Dann witd Regel und. Oronung und Eintvadit in allen Deinen
Bevhdlinifen herrfhen, bann beugen fich Delne Kinder wilkig
unter 0a8 Gebot dee Pilicht, dann it bad Gehovchen Fein Jwang,
Tein Dienft vor Augen, fondern %teubi?feit unb Hingebung ber
grgen. briftliche Feommigleit, cheiftiiched Beben mugt Ou jur
rnblage Deiner Finftigen Beftecbungen behalten und in Die
immer tiefer wuvyeln laffen: ann wit die weiterfhveitende Bil:
dung ber ucbmt&segen bas Ehrwiithige und Heilige aud frlihe-
rer %tit Yeinen @intrag thun, Dein wadhfender Wohlftand witd
ber MMagigung, dev rutthterien und eblen Sitte nidht jum Fall-
i€ toerden, und bad Gefilhl bev Kvaft ein midtiger Unfruf
fiie Dity feon, bad feembe Retht su fhonen,  Chrifiliche Feome
mtg?ett, vifiliches Sebenn muf in Div eine bleibende Hetmath
finden, und mit heitigen Bandern aled umfchlingen, wad Div ane
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e?ﬁtt! Dt wirft in iebet:_%)tﬁ'fun‘gﬁ beftehen, witft in der Rviibs
al gefagt und unverzogt, und im Kampfe fiie die feiligen Giiter.
ey e, bev Sidherheit und Freiheit audh feener eln lendhten-
bed Betfpiel ver Freue und ded .betbenmut?eﬁ fepn,  DWeldy’ efne
bringende Mabnung fhir uns, dle wiv in diefen feielichen Augen-
blictew Den:-Bater bed Baterlanbed und fein erbabenes Haud um-
vingen! Mug nidst die freudige, bebavelide Wirkfambeit fiiv fene fe-
genéteid;en folge, wie bev Beyuf Aler, {o vorliglich die Aufgabe
etet feyrn, welde die Gnade unfeved theuevflen Konigs und
Heeen ale trene Diener und Unterthanen au%geaeignet und ges
rolirdigt bat, bie befonberen Merbmale dev Einiglichen Hulb %u
teagenrs muf nicdht das Bl i folchen Reihen su ftehen, fde
Seven Crmnterung und Brleblraft werben, nady dem wiivhige
jbien Siele % vingert 1mb im ebelfien eiffe yu Handeln? O, ¢
at { ebentting nidht veroren, dad fromue verbienfilide
Siveben, su welhem fidh die exflen driflichen Ocben am Srvabe
bed Culdfers vevcinigten, und Uebnliches, ol fie leifteten und
roobuvdy fie 1'1t13'j7 bie Bewunberung nadhfolgender” Gefchlechter er
warben, ift auch une- vergdnnt, whod audy vor und erwartet. €5
war bie Berbreitung be6 Neiches Gotted, Dad Chrifiud unter
und aufgeridstet bot, voofiie fle Empften, blufeten und flavben:
an Diefem %riigen Sottesbau i und und aufer wns, an dein
Reiche bed Lihtd, Hed Rechts und bed Fricvens, wollen alfe audy
wiy atbeiten, fo Igm ¢ wiv ldben, und eine gemeinnitgigere, ve
bienfilichere Tbatigheit IWnuen wir nidt wdblen, €2 war die
Hingebung ey dntfilidhen Licbe, mit welher fie fidy ber Grleichs
terung menfdficher Leiden woidmeten: vou biefee Yeiligen Regung
geteiebent, voollet quch wiv in unfecen Reeifen fibaffen, wad bie
Sufeiebendeit dev Eingelnen und die Woblfahet des Gangen fBe-
bext, voollen gleich einev gottgeweifiten Briidexfhaft unfere Seit,
unfeve Sraft, unfer Hery, ja, vod Leben {elbf dem Dienfte bdev
Pflicht zum Opfer beingen. biefgn Borfas legen wiv nicder am
Shvone, diefed Gellibbe fenbden wiv hinauf ﬁgu Gott mit unferen
'{:;nmem;nb(%eef dgga bsw.gﬁ (?nabeb ?9&% e unﬁf* e e %te,
n ¢ dent Sonlg und fein Haud 3 ¢v jegne uud bee

alidfe bad Watecland. Amen. vl

Katholifche Abtheilung.

* Ueber dag Mefen der Tatholifchen Kivche nnd dig
Oitelhung derfelben sum Protefantidmusd wnd zum
Sudenthum,

Boy
Dr. §. A Stanbenmaier,
Profeffor an der Fathol. theol, Facultit der Univerfitit Giefen,
(Gortfegung.)

Hiew fdhon, und nod ehe wir su ber in der Kivdhe vor
gehenden enn{ttehtng bes driftlichen Sebens ﬁbetgebe;? fann gﬂ?l
%g::::t g%’bt‘t' I1:{:;::: gt betb\s[%itd;e gef?tod);nb me;ben ole fich aus

en Geunblage und aud dex in e feffqebalte:

nen gg;’t lgiecl?”e ;1 mw?tb gaeggbéeit_m la eu.JE Poasbais
ju geboet guer(t bie Einbeit: die fatholijhe e i
Eine Rtrd;eg,: biefe @inbeit gréinbet fich tgufwbm'ﬁg?n elg
@ott, den Einen Chriftus, ven €inen Geift und vie
Gine Wahrhelt, auf weldhe die Kivdye fich felbft als auf ihre
bleibenben afttliden Pringipien juridfipt. Oer auf
fo!tbet;mgﬁtﬂicbm Grundlagen ruhenden @Pnbeit entfpeicdht Daber
auch Aled in der Lebre, fo wie im innern und Gufern Leben
bee fatholifden Rivche, Die Einpeit bdev Lehre ift fefgehalten
w gemeinfomen Glaubensfymbol, biefed fowohl in feinet
einfadhen als in feinen veifern Beflimmungen genomutens in dem
Cinerr, dber alle fidy® geltend madenben Gefen des drifts
lidhen Sebens, und in bem Organidmusd ded i fidy rooblges
licberien und harmonifch gejohlo ggen bievardhifdren @GW
ems, bad eben fo eine lebendige Mitke als ein fidhtbaves Obers
upt bat. Die im Snnéen wefentlidy entholtene Ginheit ift audy
nad) Aufien in bden Kbrper g:;tretm um in Keoft veb Ginen
Geiftes audh Ginen gelftigen Leib u faﬂben, und Diefe Huferlich

*} Una; Symbol. Nicacn.
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geworbene pe\?'ﬁlgticbe Ginbeit Witk erfrijthend und belebend wies
et g{tﬁ& auf bie innere Einpelt,

_Diefe Unfdhauung von der Cinheit Der RKiedie und von Hen
Pringipten, ourd) voelhe fie gebilvet yoied, ift nue dfe soefentlich
%nﬁhd)e {elbft; e8 ift bie Selbftanfchauung ded driftihen et

¢ nady feinem innerfen MWefen und nady feinen wefentlichen
und nothwenbigen Formationen, Die Kivdhe mit ihrer gﬁtttitgen
Wabrheit unb mit ihrem beilbringenden und * gebelligten Leben
iff bad Ghriftenthum {elbft, in feiner jeitlichen Werwirklidung ;
{thon Anfangd eriftivte basfelbe mu wit dev Griffeny bex Kirdhe;
eine Kirdge fliftend, fhgete Shrifius dad Chriffenthum; fich felb
verwivklihend, verwicfliht dle RKivche da8 Chriftenthm. Dad
liegt, abgefeﬂm bon Her d%anaen biftori{hen Anfhauung Deb
Glyifienthums dbee fith {elbfi, audh) in jener Stelle ber beil.
Sadrift, fn welder 6 heift, Gott habe Chriftus zum Haupte
libev bie gange Kivdye gefent, weldhe fein (Chrifti) eid fey,
bie Ceflllung beffen, Der. AMed in Grflillung vollendet *),
wilge Stelle thren ndbern Auffchlug in einer anbesn und pwav
va {inbet, weldhe audfagt, ber Beib Ghvifii, die Kirde,
wahie unter Cheiftus heran gu géttlider Grige ™).
Diefed DHevvorwadhfen der Kirche suv gdttlichen Grbfe it mgeny
lidh bas getpnmad)[m unb ba ber Vollendbung fletige Jufthrei:
fen Ded Ghriffenthums, Was daber von dem Ginen gilt, gilf
oud) von der Unbern; und darum iff die urfpringliche, und Yidy
W fortentwidelnbe Einheit ded dyifilicien Geifted audh die wr-
ngliche unb flefig fid) fortentwidelnbe Einbelt dev Kivdhe,
welhe Cinbelt mit jur g:ﬁtﬂid;en Sebfe gebbet. .

ANed aber, was wir bisher fibee bie svgonifthe Einbeit der
Rivche gefagt haben, iff enthalten, und davum begriinbet in der
bier davafterifiifden Stelle ber Sehrift, bie supleic) eine Erma
g enthdle, weldhe wiv auch in ber Gegenwart und i e
gany vouglighd) geltend machen mchten: - Laffet und veht ange-
Tegen foom, @inigleit Des @gé?eﬁ burd) Dad Banh Hed Friedensd
gu echolien! Gin Leib unb Cin Geift, fo wie 3&%;;“&’ berufen
worben, &1{1 Ciner .@o%r!un Euves §Berufe6; Here, Cin
@lanbe, Eine Taufe, Cin Goft und Vater Aler, der ift dber
Ae wnd duvch Ale, und in und Alen. Einem Sedem von
und {ift aber dle Gnade su heil geworden, nach dem Mafie ber
Gabe Chrifti.... Derfelbe verorbnete auch Cinige gu Apofieln,
Unbere 3u Propheten, Anbdeve 3u Eoangeliften, Anbeve 3u Hit-
fen und Lebrern, damit dle Heiligen die Ginvidhtung exhalten jur
Lerridhtung des Lebraméed, sue Crbauung bes Letbed Chuift,
bis wiv. Ale gelangen sue Ginbelt im Glauben, und in hee Cr:
Ferninif De8 Sohned Goted, aur innelihen Relfe und um
vollen evwadifenen Alter Cleiftis fo Daf wiv nidyt mehr Kinder
finb , bie hin- und berfhwanten und umbergeivi wetbelt von
jebem Tinbe der Lefre, durch bie Schalfheit der Menfden,
duvd) Arglift e vinfeoollen BVerflifrung, fonbern der Wahrheit
in Licbe ergeben, in allen Stiden s dem binaufrvadyfen, der
bad Haupt ift, Cheiftus, duech welden ber gamze Kbvper jufam:
mengehalten nnd verbunben Hurdh alle Glicver dev Unterfhibng,
mcg ber jebem Glicde angemefjenen MWirkfambeit, MWachsthum
ethdlt gu feiner Erbauung tn Licbe*™),

(Forifehung fofat.)

Sbraclitijche Abtheilung,

* Yusfprudie orthoborer Nabbiner, fiber vee(dhicdene
Punlte ded idraelitifden Glonbens,
Miigetgeirt von
Dr. M. Ceelzenad,

it einigen Jaheen fuchen mebhree Slhriifteller bie lchtools
tern Borftelfungen ber i8e. Lehre in Kangeloveirdigen und Schul
biidsernr durch ven Namen ,moderned Judenthum® ju vers

*y @ohef. 1, 22, 23
] G5 o Bl Gobef. 5, 14, L
*H5) Gofef. 4, 3 — 7, 11 — 16, Ueber bie auf dem Einen Heifi:
ﬂse‘;) ?eiﬁe berulende Ginheit, wvof. 1 .Kov. 12, 13, Rim,
F .
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bidytigen, und ticht theologifdy gebltvete Suben tmd Chriffen wers
ben badued) auf bie&))leinun% 3zbrad;t, unfere Schriftiteller gehen
mit bem Sireben um, bie Blhtithen der Jeit dem BVaum pev jie
bifchen Religion einaupwtrfen, um ihm badurd), wo miglich, wie-
e einige Cebensbeaft beigubringen. Wave biefe Anfidt gegriin.
bet, fo Edunte fle war feinedweged auf die Bembihungen ber jit-
bifchen Rheologen einen wobloerdientens abel laben, denn jedes
Borhaben ift gut, dad ber Wahrbeit einen Weg s bahnen be:
abficytigets fie ¥onnte un aber Doch in. ein verfinglided Difemma
verwidelt, welhed wenigfend den Shimmer eined finnreihen
Pavaborons patie. €5 mag daber nicht ngue Nuten feyn, wenn
wir %ier bie Audfpriche angefebener Mabbiner aus den frlihern
Sabrbunberten fiber die widtigfien Fragen mittheilen, welde bie
jtivtiche Metigion befreffen, und 3 yoird fih durdy Ddiefelben anf
bie unverfennbarfte MWeife zeigen, bdaf vad Jubentbum Teiner
Gcyminfe bebarf, um bie ihn angedichrete DHaplichPeit ju verbers
gert, dafi €8 fein moderned Jubenthum gibt, fondern et uvaltes,
aber nicht minder Ie?msfr&fti?:ié, bem nidhtd weiter Noth thuf,
als mit vorurtheilfreiem und leibenfhoftlofem Geiffe Ales zu prii
fen und bas wabrhaft Gute und Gttliche mit feftem Sinne bei:
%ube!;alten. Wi wenden unsd guerft an die alten jivifhen Sl
eller, weldhe fich fber eine %arage ausfpredhen, die bereits in
ggm Blatte dbuech Hr, Prof. Pr, Staudenmater angeregt i, b
ie Borftellungen der Jubew vom Meffiad_ betrifft, worauf wiv Auss
fovfiche diber etne andere, gewif nitht minder voidhtige, und eben-
fal3 von Sfaubenmaier angeregte Froge — die Stellung
be8 Jubenthumsd gegen vasd @bﬁﬁenﬂ;um — mitthellen werben.
Meffianidmus.
1) Ale Prophezeingen bed Jefaiad begiehen fih auf bie
welte Sempelpertodes alle Biflonen Daniels, dle auf den ein-
] Emeﬁ&s gebeutet werden, bezidhen fih auf den Kampf ded
Mathatiad und ber Hadmonder gegen AUntiodhusd und

feine Radhfolger.
R. Baim Gallipha im Agereth hageutlah.

2) Die Crivavtung efned Meffiad ift nidt dev Art Hev Nes
ligion voefentlich, daff man ben, teldyer fein_ cinftiged Creftheinen
nidit glaubt, einen Ungliubigen nennen biitfte,... Sie griintef
fich aber auf eine Wahrheit, die jeber Jdraclite anerfennen follfe.

Dec Berfaffer bed Maase Tobiab,

3) Die Jsvacliten baben Teinen Meffiad ju evwarten, denn
fie haben thn fhon in Lagen bed Hiskias genoffes.

R, Hillel in &y Sanhedrin,

4) @b ift Fein Swoeifdl, ba? RN. Hillel bad einflige ESrvfdhel-
new eined Meffiad gov nicht gloubte, aber dodh wutrbe ev nidht gu
pen Ldugneen gedhlt, weil bee Meffiod Fein unerlaglicher Slau-
bendyunkt in ber Mofaifhen Neligion iff, wie Maimonides

bebouptet.
ehap R. Jos, Albo im Tkarim.

Diefe Ausfpsiiche Fnnen und d{oﬁen burdhaud nicht bemeigen,
bag bie guverficheliche Crwavtung etnee glliclichern Subunit, gleid-
viel auf weldye Weife ¢8 dev glttlichen BVorfehung gefallen wird,
biefelbe 3 geffalten, nidht eint wefentliched Moment in dem Be
wuftfeprn bed fronmten Sgeacliten ift. Wad wdre ber Idraclite
obne ein felfenfefies Bevivauen auf die gbtiliche .%yt‘o und Licbe,
SBiv Eonmen und woollen ¢8 nicht liugnen, ba_g ie beiffe Sehns
fudt nadh ver Cuiffung von unfern jebigen Leiden fih tn unfer
meiften Gcbetenn aushaudit, wenn aud) tn Ausdviiden, die, wie
Steinpheim mit Redht befouptet, von den melfen IJsracliten
wnfeeed Seitalterd nur einen allegovifthen Sinn Yaben,

Die Hiew mittgetbtilten Stellen {ollen nue darthun, dafi vfe
Qentgteibeit bes Soracliten in Begichung ouf den Mefflasglauben
su Feinee Seit durd) Die allgememn anerfannien Sagungen et
RNeliglon gefeffelt voar. Wiv boffen wit fRandhafter Suverficht
eine Ednftige Geldfung nicht blog file Jdrael, {ondem fiiv Dad
ganze Emenftbe%e chlecht, welthes, nach unferen Worftellungen von
menjchlicher Glirckieligheit unb BVollfommenbeit, nody fehr etner Evs
[§fung bedarf, und unfeve Hoffoung griindet fich fowoobl auf bie
ﬂBeiﬁfagtm en det Prophetent, als auf die unbegrdnjte, duvd) bie
Gefchichte bauvfunbete Pecfebiibilicit des Gefthlechted, welthed bad
Gbendile Gloited tedgt, Finben {ich aber iSvarlitiiche Sotfedge:
fehete wmd Laien, weldhe die Bevgeltung ber menfihlidhen Werle

tn unfen
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ausfdliefli im einfligen Beben erwarien und den Mejfins:
[auben aufgegeben Haben, ?n find voir weit entfeent, biefelben o3
%ebiématifet au betradten, und wiv veidben ihnen ofe Bruber:

band, fo wie wie fie fberbaunt jebem Menfden veichen, der mit:

tyen dle Wahehett fucht und den abttlichen Wil

aufrichtigen
e feinem Geifte davftellt, teewlich befolgt,

Tew, wie er {i

r——

Litevatur.

Proieftantifde Abtheilung,

* Bibelfunde, ober gemeinfafliche Anleitung zur Kenntni§
bet Bibel und jur Grblfrung berfelben in ver BVolkafhule,
nebt einem Anbange, die nothwendigften Worfenniniffe aus
bev biblifthen Gejchichte, Geographie und !ﬂtertbumﬁfpnb.e
enthaltend. Ein Hanvbud file Bollsihullebrer, Seminari:
ften und Sdulpripavanten. Bon Dr, Feiederidh Gotts
fried Bettig, evitem Snfpeffor be3 Eniglihen Sdhul
Iebrer-Geminarii in Hannover.  Jrorite, verbefferte Auflage,
Hannover 1835, Jm Berlage der Hahn [hen Budhand=
lung. XVL umd 216 &, 8°

Benriheltt von

Peebiger C. F. Gollhard.

—

Un Schriften, welhe basfelbe Biel
olgen, ober fmen’ig[tedlg if;retzt Snbalfe verwandte Matevien bee
anbeln, hat dle proteflantifhe dtevatur eine slemliche Anyaht

aufsumft’en. Dennt vont Beginne biefed Jahrhundeets bis i vie
neuefte Beit find, fo weit bdem Refeventen befannt geworden, ipres
folgende erfdhienen: €. A. Wapl SHiftor. @m[eitung in bie f&mmﬁ
lien Wiiher bdev Bibel, als BVorbereitung auf en chrifitichen
Religionsunteveicht, %einggi’% 1802. — . Bobel Ginleitung in
bie bibl. Biidher A, und M. Teft., oder Hanvbudy jur Borberei-
tung auf Dad verfténvige Befen dee MWibel, file je e Bibelfreund
Oberhaupt und fiiv Schullehrer insbefondere. Lot ig 1807. —
(8. §. Dinter) ztmveifun%taum Sebraudy der Bibel in BVorks:
fulen, 3 Theile, Neuftadt a. b O. 1806—7. — @, .
Sypieler Lebrbud) dec driftlihen Religion fiiv Biiegevfchulen.
2t heil.  Cinleituny in die Biicher vet Deill, Scheiff, Berlin
1827, — €. U Pefdet Allgemeinfofiliche Anleitung jur nd-
heren Kenntnif und jum erbautichen Lefen dev b. Sdeife. Eine
gefednte Preidfiheift, mic Borwort vou Steudel, Tabingen 1820,
— § U Krummader Bideltatechismus, 0ad ift Turgee und
beutlicher Untervicht von dem Snbalt der b Schrift, Neue Aefe
lage.  €ffen 1829. — €. ®. Sevvenner Ruge Unleitung
urt evbaulichen Lefen dev b, Sehrifi in ber Wolsihule. Mag:
eburg 1820. — I §. Hanel, Leitfaden ?m: ibelfunbe, ob.
MWegweifer durch fdmmilidhe Biicher ber Beitigen Sidhrift fite
a*s:l%ﬁftbulm. 2te Auflage. Bredlou 1820, = 3 3 Bo:
dinger Unleitung jum Sefen dey bil. cﬁdm%irﬂr bie veifere
Sugend und dad Bolt. Gefrinte Preidfdhrift, . Big%n 1830,
= 3 b Midller Ginleitung i ble fimmtlihen Biicher bee
9 Sdeft A und N, Fef, Swidaun 1830, — &, §. Wei-
Eavd Bibelfunde, ober griindlihe Belehrung fber bdie gum
viditigen Bevftehen vev 1. Ggrift nithigen Gegentdnde. Eulf.a
1830. — 9. Dlshaufen Nadweid vder Chihelt fHmmtlicher
Sdniften N, Teft., file gebilvete Lefer aller Stinde bearbeitet.
Hamburg 1832, — @, g S, Stang Ullgemeine und befon=
bere Ginleitung in bie Scyriften des A und N, ef., fite ge-
bilbete Lefer aud allen Stinden. Gtutigart 1833, — . &
Zahn Das Reih Gotted quf Crden, Handbudh ﬂgur biblifden
und Rivdengeihichte e Sehrer und relfere Shiiler und gum
Selbflunterticyte, 2 Binde, Dredven 1833 wnb 34. Theod.
Keauje Bibelunde, @Ein Handbudy filv Vehrer, Seminarifien
uny Bibellefer Jum Bevfiehen ber b, Sebuft, Magoeburg 1834,
— § B, Gef Die Dffenbarung Gotted in feimem Worte,
Nadygewiefers i eince Chavalterfhilbaung der § Scheift fie

wie bie voctiegende, ver:
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e Freunde und Feinve, Reuttingen 1835, —
Dev Cinleitung in bie pell,
fen auf gelebrten Schulen,

“Ueber WBieled von bem,

€. Sdmie

Leipyig 1837.

] a8 obenbemerfted Bud enthatt, ge:
ben #ibrigend audh bie BiOl Real: 1nd Berbal-Concorbangen von
Degel, Daupt, Hauff und Anbeen ndbeve Ausbunft, nidyt
minder die sunddit fife Richt - Xheologen bevedineten Bibelausdga:
ben, wele Branpt, Dinter, von Gerladh, Grasdho .
£isto, von Meyer, Ridter u. f. w. bereits vollftan
ans Bt baben frefen laffen ober fmmer weiter fortaufeen Des
fhaftigt fnb, g{fbﬁ with jebody Niemand beffimmen, vie vorers
wahnte over -dhnlide nod) ev{deinenve Sriften file eine unnd:

thige ober ifiberfiliflige Wrbeit erfGren 1 voollent, Faffen iy

nun e DBibelfunde Hés Hen, Dr, Rettig etwas ndher in's
Auge, jo beginnt biefelbe wmit ciner Ginleftung (§. 1—4), welde
bon Begriff, Umfang, Sh:gerr ber Bibetfunbe und den ju ihrem
Studium erforderlichen Borfenntnifien banbelt. Diefer fblieht fich
bev evfte Theil bed Budes an, weldher in ben §. 5—21 von
ber Bibe! etr;qup& namenttih von Begriff, Namen, Eintheis
lung, Eniftehung, Snbalt und Hefonbern enfihaften Derfelben,
i ben § 22-=75 aber von ben efnzelnen Biidern A n. N, S,
in ber gewdhnlidhen Reibenfolge Yandelt, Dex groeite Bheil (§:76
-100% enthlt lettende Grundfise fife eine fruchtbare Bibelertis:
vung, befonbere Regelnn file die Erldrung ver biftovifchen, poetijch-
goﬁ ett}‘d)en und oivaftifdhen Shriften, und eine Anweifung sur

chandlung bev MWibel in ber VoFafhule, Gin Unhang endvlich
von &, 189—216) Begreift nodh dad Wichtigfte ait3 der bibli-

et Ghrorologie, Seographie und AUrdpdologie in fidh.  MWenn

on bte{’e Snbalestiberiicht auf bie Reidhaltigheit ded Budes

ltefen 146t %‘mﬁm man gugleidh, nady genavever Unficht Hes=
felben, nicht verfennen, Dofi Der Werf. aus den vorhandenen, U=
nﬁc?jt file Bheologen beftivmten gréGeren Werben mit Fleig und
Umiht gefanmelt babe, Fite die Brauchbarfeit desfelben fpriche
aud) ble fobald “flir ndthig  befundene Jhoeite ﬁuﬂaée unb ‘feine
Ginfuhrung in. verjchiebenen Lepranfialten Peeugens, Sadfend und
befonderd der Schwed;, Diefer beifilligen Aufrahme ungeadtet
fann abee Nef, niche umbie, einige fdhwade Seiten n et Ju
Begeichnen, welde fhm die Rettig’fhe Bibelfunde s baben
ftheint,  Am wenigften Bat ipn ibe Weefaffer b befrledigt, wo

e .
Sdyvift,. file Schiller der oberen Klaf:,

e nicht umbin Fonnte, da3 . Dogmatifthe Feld ju betreter, und /

von Offenbarung,
fpridt.  Siex . betmi?t man insbefonbere gebrdngte biftorif
adoetfungen fiber b ¢ Stufenfolgen der gbtttichen Offenbavung,
yiber bew Pan, ver fich Yueh bie gange b Schrift picht, Abee
bad BVerhlinif ves Chriftenthbums jum Suden= wnd .beibfna
t?um u 1. w., bergleidhen fich in ben gunot angefifeten, Freilich
viel fpecielleven Sihriften won Gef und Stang finden, befons
bec aber in bem Befonnten MWere von Koppen: Die Bitel,
et Week der abttlichen Meishett, Oritte umgearbeitete unbd fehe
veemelete Auflage von Dr, §, . Sdeibel, 2 Binbe Leip:
gg 4836.  Un Den Ginfeitungen in die einyeinen biblijdhen Bii-
ev finben wir bas tnzbefondere auszuftellen, baf
auf ble Focldungen und RNefultate der fogeriannten hobeven
it mehrfache Ridfidt genommen, Devgleidhen pothefen, -md:
gn fie aud flie Piobutte vofer  Gelehefombett and feltenen
Savjfinnes geltenn biivfenr, gebdven auf Feinen Foll
Uberhaupt und insbefondere file Binftige Wolfajcdhullehrer. Diefe
haben fdon aus aller Reaft bafiie yu fovgen, daf fie dem vers
bevblichen @u:}gtzuﬁ bet niedeven ober gany gemeinen Seltit, welche
fie aus bem Munde ber Unglfubigen. der Sypiiter, der Senifte
und Kivdenovericbter um {id) Ber vernehmen, miglichft fevne von
Yatten, Ueberhan t ift gar fein me[entlid;et Gewinn aus
ben eber erwdhnten Fhifonnements file dle Sade ve8 wakren,
lebenbigen Shriftentbums su sfehen. Dergleichen Refultate, wie
fie neuerdings ein Straug, Vatle u A, ju Fage foebern,
fnen unb méfen, roenn fie nicht innerbald der RKveife by Gee
Ieheien bleiben jollten, ftatt Uuffidrung su vexbreiten, nue Bees
Toing anvidstent, Sweifel enwedien, bie Ehefuedht vor bem Worte
Gottes fdwoddherns und be Antoriiht Dedfelben tief evfcbiitiern,
wan wiifite ihuen Venn hevwiegenve, fhlagende Giriinde der Seg:
ner Pedfty aur Seie Llel!en. Da ed fthrigens Hr. Retti [
fiiy cg{ut fand, Manches ehm . R, i euwég»gen, wad in das
Beretdy jener Yobeven Kritie aehdet, ba e 3. B. nur einen Sheil
e Pentateudhs™ von Wofed Telbft verfapt ?a)u li6t, das Budh

Jufpivation, dem A,

und R, Teft. ﬁﬁerl’;algt'
&
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Jofia in die bavidifche Jelt verfest, dle Spriide Salomo’s old
¢ine nach und uady entjtandene Sammiung von Dentipriidhen
verfthiebenee Weifen betvachtet, die Prophetie bed Jefniad fify ein
apgouihfcbes, aft nad) bem Erile gefammelted, zum Theif gmc
niht von bem auf dem Ritel angegebenen Berfaffer herviihrended
Werk erflért u. 1. w. ~ fo htie ev audh bei'm N, . dieCine
wiitfe gegen Hie Coangelien fiberhaupt und Had Jchanneiithe ing-
befonbere, gegen die %aﬁora!ﬁtiege, ben yvoeiters Wiief Petel, ben
poulinifhen Urfprung bes .%ebt cebeiefs u. 0. m. beriidfidhtigen
tinnen, was jedod) unferblichen i, Somit wire 8 Mandyes,
was wir aud eivem Theile der Einfeitungen wegwiinjchten. Da-
gegen hitien voiv gern eine nod) genauere Oarlegung ved Inhal
fed Der eingelnen Bibl, SBicher an ihrem Plase gefeben, wibrend
der Berf, nur Hauptitellen hervorzubeben g'\: gut gefunbden Daf.
TBas welter ben zweiten Theil der Bibellunde betrifft, fo
8ebt bier ber Berf. in andrer Bejichung abevmald fiv {einen fe-
gtel!en Swed etwas su weit, Cr fpridt (S, 143—148) von
e vornehmiften Glgenthilmlidifeiten der Grundfpradye b, Sthift,
D. 1. ber hebrdijhen (bas Griechifhe Hed M. F. ift nadh fHin
Pebedifch gebad;t?, von {hrem grofen Mangel an Adjeltiven, an
vegelmagiger Bildung dev Stetgerungsfiufen, an Bindewdriern,
— von Der bilplihen und uncigentlichen Ausbruddweife, und bes
miAht fidy, dief alled durch eingelne Beifpiele deutlich 3u madhen,
fite_Seminaviften und Sthulpraparanden Wbrigens weder ev:
focieflich, nody burchaus verfidndlidy, wie buf einte weitldufige
Beurtheilung vorliegender Bibelbunde in Fholud's literar, An.
seiger (Jabraang 1835. M. 23--26) ausflilulich vavthut. Wit
goedmapiger verbreitet fih Stang im vievten und fiinften Ab-
gynitte Leiner- obenerwabnten Sdnift fiber bdiefen Segenftand.
et Anbang dex Retiigfhen Bibelfunbe endlich tonute bier
und ba nodh aueflihelicher feon.  Sndbefonbeve mangelf cine bi=
Blifthe Natuvgeithichte, wie %c . a. her Galwer Berlagdverein
neuedingd bet Steinfopf in Stutigavi erfheinen lieh. In
bieferh mit nicblichen Abbiloungen gezicrten MWildhlein trifft man
cine Udberficht der in be:‘gibet awdbnten Sdugethiere, Mine-

ralien unb Pflangen, mit Hindeutung auf biblifhe Stellen und
Beifitlqung ber hebraifihen Namen, was Dadfelbe nicht blof fiie
Senilent und Familien, fonderh audhy file angehenve Kheologen
febr Yefendweeth und braudbbar wmabt.

Katholifhe Ubtheilung.

* Die Religion Sefu Chrifit in Betvadtungen fiber die formidgs
lichen Goangelien tm Lavfe Des diftlihen Kivdenjahred
wmit Nusanwendungen, darvgefiellt von Marimilion Fo-
feph Hery, geiftlichen Nath, ersbifhbflichem Defan, Mes
fibeny-Stadtpfarcer in Sigmavingen.. Stuttgart und i
bingen, in ber §. &, Cofta’fhen DBudhandlung. 1836.

DBeurtheilt voh
Diveftor Ph. GSeimm.

Dy Heer BVerfoffer vovfichenden Waked , befaunt durd)
Hevaudgabe verichicvener prakiijdy- beofugit?en Sdyiften, fogt in
ber Boveebe ju Demielben: ,MBei ber Erflfirung der bef!.. Qs

eliets muf man dmmer den Geift und den Sinn her Kivdhe i
g(uge behalten und behaupfen, welden fie bei der Borlefung und
Er¥lirung cined jeden ebange{ycben Bruchftickes bezwedt.” Blie
fiimmen viefer Unficyt Ded swiitbigen Hrn, Berf. volfommen el
und bebennen, daf biefer Gefichtspuntt, welchen fidy vexfelbe bl
Gellanmg der fonnidgliden coangelifen Perifopen gefelt, duvdhs
meg eit:itebalten worben ift, fo baf biefe Er¥lfvungen den Sinn

und Geilt dev Kivche, und jomit bdie Rellgion Nefu Chrifi wivk
fich barfiellen, Sur Erhdriung, wie dlefe Eelifrungen den Glaus
ben in Ycbe fhdtlg nach Der Auffaffungsweeife ver- Tatholifchen
Kirche zu ihrem Mitelpunfte maden, bevarf ¢& nur eine ein-
facpen Hinweifung auf den Jnhall derfelben, Sad einer futgm
Ginfeitung, i velder geauqt with, wie Jefus Chriftus, dad
@t}lt‘:?alg bed §£ un%ﬁ?% ?I"t n[gergﬁe:t 33’211 A al? (Sxa}ttngént’ ;
aufpefafit werden mufie, folgt, o vadtung auf alle Fell-
tage bes Heren, die ﬁ%cﬁlicba fele von %erue Chriftus, an
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bem Faben feiner Lebendgeldhichte entwickelt, Nad biejer Grun
Tegung beginnt bad cbtift%cbe .ﬁirgenjagot mit bem exften Y%
venté{onntage, an bem ald Betradtung eine fPigirte L.
fellung bes Kirchenjabred felbft nadh lleinem innetn  Bufomme
bun% mit bert grofien Heildroabrheiten geboten wirb. S!)araugfolgt
. b@o%tr%agsim Advent: Crferninif und Glauben
et Meffias.

L &. im Advent: Die BVarbeifung bed Reidhed Soite-

IV, &. im Adbvent: RKbeilnabme am Neiche Sottes.

V. G. nadh bem Geburtdfefte unfers Heven Jefu
Ghriftus, Da Entfalten dber glitihen Offenbarune
ibee die Finfrigen Schidfale bed .éeilanbes.

. & ned dem neunen IJabre: Dad Wathen ™
glttlihen Borfebung dber die Kindheit Sefu,

VI. Erfier Sonntag nad der Erifdeinung o:
- Heren: Selbfioffenbaring Sefur ald Goited Sobn.
VI Sweiter &, nad) der Eri{dheinung ded Heren

LBeurbunbung bee gbtilichen Meffindrolivoe [efir, buv
{ein erfled Bunder u. . w.

@as die fernere UAnordbnung bed Werfed anbelangt, fo fin
bet man bei jebem fonnt&glichen evang. Abfhnitee 1) cine fur
Beivadhiung, hergenommen von einem Hauptmomente dee jeder
maligen fonntaglichen Pevifope ober von dbemChavalter dev Fiv
lichen Beits 2) den fonntdglichen evang. Abfdhnitt felbft; 3) ein
Anwendung dedfelben, beftehend in einev Crpofition ded Inbaltes
4) eine Recapitulation der Hauptpunkte ded bargelegten Snbu.
ted, den Bejdluf ber auf den evang. Abfehnitt fich bejiehends
Unwendung bifdend; — 5) ein Gebet def Kivdhe, — Die A
wenbung Hefert nue Anbeutungen und Materialien ju Re
flevionen und Behersigungen. MWie aud elnem veihen Schachdl
wirh in beefelben aud dem fruchtbaven S[nbalte befy Eoangelfumy
Heilbringended an dad Bagesticht gefSrdert, und midht allein o
ber Oberflache {eined Bodens, fondern qud deflen innecfier Hie,
Biv glauben, mit bem angeseigten Werfe bem dyrifitichen Pred
ger und jeben erbauungfuchenben, u felbfithdtiger me;ra:?um
pevangeveiften Ghrifen eine Fundgeube drifilider Bieidhelt |
empfeblen. Dev Preid bded in grof 80 auf {héned weified P
pier, mit grofen Buchftaben gedructen umfangreithen (BVov. X
©. 985) WerFed Palten wir ju 2 fl. 42 . fite Guferft billig.

Ritevarifde RNotizen

Bon Elshoff's Biblifdher @gfgitbte evjiheint bei Laav:
mann in Amitexdam eine Holldndifdhe Ueberjebung in v
SBinden in 49,

Das Bitteve Leiben Chrifti nadh ben Betvacdytunge
ber gottfeligen Auguitinernonne Lnne Kathaving Emmer
(oeanntlich hevausgegeben oon Clemend Breentano) ift |
S5voen in einee neuen frangdfifhen Ueberfetsung exjthienen,

MWuzeigen,

g) Sm Berloge von & T mbemla in Breslan, ift fo eben ev
%cb)iegen, und {n allen Eﬁu‘?ﬁﬁanh[ungen $u baben ’

Die driftlich sfird)rid;g )
Mitertbumswiffenydhar:

theologifdy » Fritifch bearbeitet
gort
Wilhelm Bshuer,

Dofior dex Theologie, ovdentlicher Peofeffor an der evangef, theoloa
Facultdt u Bresiay .
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